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As KönWeMnis in London
Zwei Kilometer langer Trauerzug / Drei Millionen Menschen im Spalier

Nas ReueNe in Kürzej
Morgen am dritten Jahrestag der Macht- s

rrgreisung spricht der Führer zu 25 üvv SA--
Männern im Berliner Lustgarten. Die Rede !
wird dom Rundfunk übertragen. j

Ganz England stand gestern im Zeichen >
der machtvollen Trauerkundgebung anläßlich i
der Beisetzung des toten Königs in Windsor.
Der Führer wohnte dem Trauergottesdienst
in der englischen Kirche in Berlin bei.

Meldungen aus Rom erklären, daß die
Ofsensivpläne der Abessinier seit langem im
Besitz des italienischen Hauptquartiers waren.
Rach dem Durchbruch an der Südfront zielt
Graziani auf Addis Abeba. Die Abessinier
beziehen Verteidigungsstellungen im Hoch¬
gebirge.

Morgen sprichl der Mer!
Das Programm des Aufmarsches der
alten SA. in Berlin / Dr. Goebbels
spricht zur Schuljugend

Berlin,  29 . Januar.
Bekanntlich hat der Führer für den dritten

Jahrestag der Machtergreifung den Auf¬
marsch der alten Marschierer für das Dritte
Reich festgesetzt. Aus jedem SA.-Sturm wer¬
den die zwei dienstältesten SA.-Männer nach
Berlin kommen, um am 3ü. Januar um
13 Uhr im Lustgarten in einer Gesamtstärke
von etwa 25 000 Mann anzutrcten. Den
Appell Wird Stabschef Lutze eröffnen, dann
spricht Neichsminister Dr. Goebbels nnd dann
der Führer. Die Reden werden auch auf den
Rundfunk übertragen.

Im Anschluß an den Appell findet die
öffentliche Speisung der SA .-Männer durch
den Hilfszug „Bayern " statt , an der auch
der Führer und die Reichsminister teilneh¬
men. Am Abend werden die 25 000 SA .-
Männer , zu denen noch 10 000 Mann ans
den Abordnungen des NSKK-, der S -L.. der
HI . und der Politischen Leiter kommen, znm
großen Fackelzug  durch das Branden¬
burger Tor antreten ; in der Reichskanzlei
nimmt der Führer den Vorbeimarsch
ab. Nach dem Vorbeimarsch wird der „S A.-
Ru f", der künftig an die Stelle des mili¬
tärischen Zapfenstreiches bei der SA . tritt,
dem Führer von drei Musikzügen der Ber¬
liner SA . vorgeführt.

Im ganzen Reiche findet an diesem Abend
in jedem Orte , in dem SA .-Stürme liegen, ein
Gemeinschaftsempfang  statt , zu dem
alle Gliederungen der Bewegungen eingeladen
sind. Der Gemeinschaftsempfangbeginnt mit
einer Reportage über den Fackelzug; es folgt
die Uebertragung des SA .-Nuses und der m»
Mittag gehaltenen Reden des Führers , des
Reichsmimsters Dr . Goebbels und des Stabs¬
chefs.

Am 31. Januar können die SA .-Männer
die Reichshanptstadt kennen lernen ; es ist Ge¬
legenheit geboten, Theatervorstellungen, Kino¬
vorführungen, die Grüne Woche usw. zu be¬
sichtigen.
Dr. Goebbels sprich! zur Schuljugend

In allen Schulen des Reiches
werden am 30. Januar Schulfeiern zum Ge¬
denken des Tages der Machtübernahme und des
Kampfes um das Dritte Reich abgehalten.
Reichsminister Dr . Goebbels  wird in einer
Berliner Volksschule im alten Kampfbezirk
Beuselkietz vormittags von 10.05 bis 10.20 Uhr
zu den Jungen und Mädchen sprechen. Die
Veranstaltung wird auf alle deutschen Sender
übertragen, so daß bei den Schulfeiern in allen
Teilen des Reiches die Rede des Ministers mit¬
gehört werden kann.

Der Reichsinnenminister Dr . Frick hat an
die Reichs- und Landesbehörden folgendes
Rundschreiben gerichtet: „Ich halte es für an¬
gezeigt, daß die Beamten, Angestellten und
Arbeiter der öffentlichen Verwaltungen am
30. Januar aus Anlaß dr dritten Wiederkehr
des Tages der nationalen Erhebung von den
Behördenchefs versammelt und auf die Bedeu¬
tung des Tages hingewiesen werden. Ich bitte,
für Ihren Geschäftsbereich das Erforderliche zu
veranlassen. Die Landesregierungen, bezw.
Regierungspräsidenten, ersuche ich, auch den
Gemeinden hiervon Kenntnis zu geben."

London,  28 . Januar.
In feierlicher, der Größe und Bedeutung

des weltumspannenden Britischen Reiches
entsprechenderForm hat England seinen
toten König zu Grabe geleitet. Drei Mil¬
lionen Menschen standen im Spalier, das
die Straßen, durch die sich der Tranerzn«!
bewegte, mnsäumte, und entboten dem koten
König den letzten Gruß.

Schon in der Nacht hatten Hunderte nnd
Tausende in den Straßen und im Hyde-Park
sich Plätze gesichert. Aus mitgebrachten Zei¬
tungen , Bettdecken— auch heiße Bettflaschen
fehlten nicht — schliefen sie, unbekümmert
um den in der Nacht einsehenden Regen, um
ja einen guten Platz zu haben, wenn der
Trauerzug , der um 10.45 Uhr begann, vor¬
beikam. Ändere boten bis zu 400 Mark, um
einen Tribüncnsitzplatz zu erhalten , — ver¬
gebens. Mancher war unter Aufbietung
seiner letzten Pfennige nach London gereist
und walisische Bergarbeiter haben die ganze
Strecke ans ihrer Heimat bis nach London
trotz der Winterkälte mit dem Fahrrad
zurückgelegt. Um acht Uhr morgens
standen drei Millionen Menschen
enggedrängt in den Straßen;
ab neun Uhr war ein Weiterkommen bereits
zur Unmöglichkeit geworden. Schweigend
harrte die Menge stundenlang hinter dem
Spalier der Garden auf den Königlichen
Leichenzug. Die zahlreichen, in der Menge
vertretenen Ungehörigen außereuropäischer
Völker bewiesen die große Anteilnahme der
gesamten Bevölkerung des Britischen Welt¬
reiches.
Der Weg des Trauerzuges

Unter dem Läuten der Glocken und dem
Donnern der Geschütze setzte sich der riesige
Trauerzug zur festgesetzten Stunde von der
Westminsterabteiaus in Bewegung. Ununter¬
brochen donnerten die Salven der Batterien.
Von der Westminsterabtei aus ging der Zug
am Unterhaus und den Regierungsgebäuden
an Whitehall vorbei zum Paradeplatz der be¬
rittenen Garde, an der deutschen Botschaft vor¬
bei zum St .-James -Palast und dann durch den
Hydepark zum Bahnhof Paddington. Den gan¬
zen Weg entlang waren alle Gebäude mit
schwarzen und purpurnen Trauergirlanden
behängen. Die Laternen trugen violette und
schwarze Fahnen.

Feierliche Stille trat überall ein, sobald der
Zug herannahte. Das spalierbildende Militär
stand in der hergebrachten Habtacht-Haltung
der englischen Trauerparade : Kopf gesenkt, die
Arme über dem mit der Mündung nach unten
gehaltenen Gewehr verschränkt. Sobald der
Trauerzug nahte, wurde das Gewehr präsen¬
tiert . Die Menge entblößte das Haupt und
viele Frauen knieten nieder.
Der Trauerzug

Den Trauerzug eröffnete ein O f f i z i e r des
K r i e g s m i n i ste rium  s. Es folgten Ab¬
ordnungen von je 20 Mann aus allen Re¬

imentern , deren persönlicher
hef der tote König war,  in Parade¬

uniform und mit verhüllten Fahnen, der vor¬
anschreitende Offizier mit verkehrt gehaltenem
Degen unter dem Arm, die Mannschaften in
Dreicrreihen. Dann kamen Abordnun¬
gen der Leibwache  in ihren malerischen
roten nnd blauen Mänteln und Sonder¬
abordnungen der Königlichen Ma¬
rine.

Dann kamen die Vertreter der aus¬
ländischen Wehrmächte,  unter denen
die Vertreter der deutschen Wehr¬
machtvielbemerkt  wurden. Hinter ihnen
schritten die Feldkapläne  der britischen
Gesamtstreitkräfte, hinter diesen der Kom¬
mandeur  und Abordnungen der briti¬
schen Luftwaffe,  darunter der gesamte
Generalstab der Luftwaffe, dann dieVertre-
ter der Armee,  unter ihnen 20 Feld-
marschälle, der Generalstab, der Kriegsrat, alle
mit wehenden Weißen Federbüschen am Helm
und im langen dunkelgrünenMantel , schließ¬
lich dieVertreterderFlotte,  sämtliche

Admirale nnd die meisten Kommandanten der
Kriegsschiffe.

Den 40 ehemaligen Flügeladjutan-
t e n des toten Königs, die im Laufe der 25
Jahre nacheinander zur Dienstleistung beim
König befohlen waren, und den Musik¬
kapellen der Garderegimenter,
deren Abschluß eine schottische Dudelsackpfeifer-
Kapelle bildete, folgte
-ie Lafette mit dem Sarg des Königs,
der in langsamen Trauerschritt von 120 Ma¬
trosen in Paradeuniform gezogen wurde.
Zur Seite schritten Abordnungen und
Herolde des Königlichen Haushalts und
Gardeoffiziere. Den Sarg bedeckte die Stan¬
darte des Königlichen Hauses Windsor, auf
dem Sarg lagen Krone, Reichsapfel und
Szepter und — auf ausdrücklichen Wunsch
der Königin — ein einfaches, aus weißen
Lilien bestehendes Kreuz. Dem Sarg nach¬
getragen wurde die Königliche Standarte,
begleitet von zwei Offizieren.

Unmittelbar hinter dem Sarge schritt
allein König Eduard  VIII . in der Uni¬
form eines Großadmirals der britischen
Flotte . Ihm folgten die Prinzen des
Königlichen Hauses,  hinter diesen
die höchsten Beamten des König¬
lichen Hauses  in ihren prunkvollen
mittelalterlichen Uniformen und der d i e n st¬
illende Offizier des Königlichen
Haushalts.  Tann kamen die Mitglie¬
der der fremden Königshäuser,
fünf Könige, nenn Kronprinzen und etwa
30 andere Prinzen , unter diesen Herzog
von Sachsen - Koburg - Gotha  in
feldgrauer Uniform und Stahlhelm . Diesen
schloß sich die Staatskarosse der
Königin,  von vier Herolden in rot¬
goldenen Mänteln begleitet, an.
Die Vertreter der fremden Mächte

Hinter dem Wagen d^r Königin schritten
die Führer der ausländischen
Abordnungen,  unter ihnen in der zwei¬
ten Reihe Reichsaußenminister Freiherr
vonNeurath.  Ihnen schlossen sich Wagen
mit den drei Königinnen und den
Prinzessinnen  an , darunter die Schwe¬
ster des verstorbenen Königs, Königin
Maud von Norwegen.  Den Abschluß
des Zuges bildeten die Beamten des
Königlichen Haushalts,  die Kam¬
merdiener, das Gefolge der Könige und die
fremden Abordnungen, Abordnungen der
Londoner Polizei, der Feuerwehr und der
städtischen Beamten , schließlich wieder Ab¬
ordnungen der Garderegimenter.
Vor dem Cenokaph

Als der Zug den Cenotaph,  das bri¬
tische Ehrenmal der Weltkriegsgefallenen er¬
reichte, schwieg die Musik. König Eduard VIII.
erhob die Hand zum militärischen Gruß, der
Toten des Reiches gedenkend. Erst am
Paradeplatz der Gardekavallerie ertönte wie¬
der klassische Trauermusik. Nach fast zwei¬
einhalbstündigem Marsch erreichte der Zug,
an dem überlieferungsgemäß die Mitglieder
der Negierung und des Parlaments nicht
teilnahmen, den Bahnhof Paddington.

Die zwei bis drei Millionen Menschen zäh¬
lende Menge hat mustergültige Disziplin ge¬
halten . Nur an einer einzigen Stelle gab es
für kurze Zeit ein kleines Gedränge. Die ge¬
samte Feier wurde nach England und allen
Teilen des Reiches, sowie auch durch aus¬
ländische Sender nach vielen fremden Län¬
dern übertragen.

In Windsor
Auch in Windsor  sammelten sich Zehn¬

tausende von Menschen um die Mittagsstunde
in den Straßen , als die große Glocke des
Schlosses das Nahen des Trauerzuges an¬
kündigte. Wenige Minuten später lief der
aus acht Wagen bestehende Sonderzug, dessen
vierter Wagen schwarz ausgeschlagen war
und den Sarg des Königs trug , in Windsor
ein. Als der Sarg auf die Lafette — die
gleiche, die auch die Särge der Königin Vik¬
toria und Eduards VII . aetraaen batte —

j ertönten wieder Artilleriesalven. Wieder
zogen Matrosen den Sarg durch die engen
Straßen WindsorS zum Schloß, wo der Sarg
in der St . Georgs-Kapelle auf einer Bahre,
die über eine in den Boden eingelassene
Grube gestellt war , niedergelegt wurde.

In Begleitung des Oberzeremonienmeisters
trat König Eduard VIII . an den Sarg . Tie
Lieblingshymne des Königs wird gespielt,
dann sprechen die Erzbischöfe von Canter-
burh und Aork die Gebete. Langsam senkte
sich der Sarg in die Tiefe.

Jas NtalBe Reich ehrt
KW Georg V.

Der Führer beim Trauergottes¬
dienst in der englischen Kirche

Berlin,  28 . Januar.
Zur gleichen Stunde, da König Georg V.

i sich auf der Fahrt zur letzten Ruhestätte nach
! Schloß Windsor befand, veranstaltete die
j britische Botschaft und die Gesandtschaft der
j Südafrikanischen Union in Berlin in der
i englischen St .-Georgs-Kirche einen Trauer¬

gottesdienst für den Heimgegangenen Mon¬
archen. Der Führer und Reichs¬
kanzler bezeugte durch seine

! Gegenwart seine Anteilnahme
i a n d e m V e r l u st, den die britische Nation
! erlitten hat. Alle Chefs der auswärtigen
! Missionen, sowie zahlreiche hohe deutsche
i Persönlichkeiten wohnten dem Gottesdienst
^ bei.
i Punkt 12 Uhr betrat der Führer und
! Reichskanzler,  begleitet vom britischen
! Botschafter, die Kirche, in der sich die Ge-
! meinde ihm zu Ehren von den Plätzen erhob.
' Hinter dem Führer nahmen der Stellver-
> treter des Führers , Reichsminister Heß,  die

Reichsminister von Blomberg , Görin g,
Dr . Goebbels , Gürtner,  Gras Sch w e-
rin von Krosigk , Darre , Seldte,
Kerrl und Frank,  die Reichsleiter
Rosenberg und Bouhler,  Botschafter
von Nibbentrop,  zahlreiche Staats¬
sekretäre, der Oberbefehlshaber des Heeres,
Freiherr v o n F r i t s ch, der Polizeipräsident
von Berlin , zahlreiche andere führende Per¬
sönlichkeiten von Partei und Staat und die
Vertreter der auswärtigen Missionen Platz.
Nach der liturgischen Handlung verließ der
Führer , wieder vom britischen Botschafter
begleitet, als erster die Kirche und sprach im
Vorraum dem diplomatischen Vertreter
Großbritanniens nochmals die herzlichste An¬
teilnahme aus . Die Präsidialkanzlei , der
Reichstag, sowie alle Reichsministerien und
Dienstgebäude der Wehrmacht hatten Diens¬
tag als letzten Gruß an den verstorbenen
König auf Halbmast geflaggt.

Im Kieler Hafen, wo außer dem Segel¬
schulschiff „Gorch Fock" der Flottentender
„Hela" mit der Flagge des Flottenchefs liegt,
wurden Dienstag morgen mit Flaggenparade
Toppflaggen gesetzt, und zwar aus Anlaß der
Beisetzung des Königs von England die eng¬
lische Kriegsflagge im Großtopp. Tie deut¬
schen Kriegsslaggen gingen aus Halbmast.
Die deutsche Flotte befindet sich gegenwärtig
zum größten Teil in See. Äuch die drei
Auslandsschiffe der deutschen Kriegsmarine:
Kreuzer „Emden" in Portland (USA.),
Kreuzer „Karlsruhe " in Jlo -Jlo (Philip-
Pinen) und Linienschiff„Schlesien" in Porto
da Praia (Kap Verde) haben sich diesem
Zeremoniell angeschlossen.

Entscheidung Wer Selfanktion
Mitte Februar?

London, 28. Januar.
Nach einer Meldung der „Morningpost" sind

die britischen Vertreter für den Genfer Sach¬
verständigenausschuß in der Oelfrage am
Dienstag von London abgereist. Die Beratun¬
gen in Genf beginnen am Mittwoch und dürf¬
ten vier bis fünf Tage dauern. Die Entschei¬
dung des Achtzeynerausschusses soll Mitte Fe¬
bruar fallen. Die „Morningpost" rechnet mit
dem Beschluß des Ausschusses, die Oelsperre
durchzuführen.
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Msfiulti» KriessMiie»malen?
Dschibuti, 28. Januar

Die aus italienischer Quelle stammende
Nachricht, daß das italienische Oberkom¬
mando der Nordfront im Besitz der abesfi-
nischen Osfensivpläne an der Nordfront ge¬
wesen sei. wird von Marschall Badoglio in
einer den Pressevertretern gegebenen Erklä¬
rung insoweit bestätigt, als er zugab, daß
er aus Grund der Nachrichten über die Ab¬
sicht der Abessinier am 20. Januar der ge¬
planten abessinischen Offensive, die sich gegen
die Makalle mit Adua verbindende Straße
richtete, durch einen Gegenstoß zuvorkam, so
daß der Durchbruchsplan der Abessinier ge¬
scheitert ist. Marschall Badoglio warnte vor
einer Pessimistischen Beurteilung der Lage
der italienischen Truppen , deren Nachschub
durchaus gesichert sei, da die Hoffnung der
Abessinier auf die Versumpfung der Straßen
in der Regenzeit hinfällig geworden sei.

Im italienischen Heeresbericht vom Diens¬
tag wird über den Erkundungsvorstoß auf
Wadara , nordwestlich Neghelli, berichtet, bei
dem ein kleines schwedisches Lazarett ent¬
deckt und beschlagnahmtwurde. Die mit dem
Zeichen des Noten Kreuz versehenen Last¬
kraftwagen des Lazaretts hätten auch 27
Munitionskisten enthalten . Unter der übri¬
gen Beute habe man auch die Fahne des
Ras Desta und seine großen Ehrentrommeln
gefunden. Von der Nordfront wird ein vier¬
stündiger, erfolgreicher Kampf ohne nähere
Ortsangabe berichtet.
Graziani zielt auf Addis Abeba

Auch in Addis Abeba wird man sich nun¬
mehr des Ernstes der Lage bewußt, die sich
aus dem erfolgreichen Durchbruch der Ita¬
liener an der Südfront ergeben hat . Von
abessinischer Seite wird zwar immer noch
darauf hingewiesen, daß die Entwicklung der
militärischen Ereignisse im Boran -Gebiet
nach wie vor unübersichtlich sei, trotzdem
kommt aber in den Frontberichten zum Aus¬
druck, daß die italienischen Truppen von
Neghelli aus Erkundungsvorstöße auf der
strategischen Hauptanmarschstraße in der
Richtung aufUardera  unternehmen . Von
Dolo aus hat ein starker Nachschub von
Munition , Lebensmittel- und Wasservorräten
frontabwärts eingesetzt, der allerdings durch
plötzlich einsetzende Regensälle stark behindert
werde.

Gedeckt durch Panzerwagen und Bomben- ,
flieger rückt eine zweite italienische
Stotztruppe  unter heftigen Kämpfen an
den Ufern des Dana Parma vor. Diesem Vor¬
marsch setzen die abessinischen Truppen , wie sich
aus den hier vorliegenden Meldungen ergibt,
iiberraschende Einzelvorstötze entgegen, die von
Gruppen von 1000 bis 2000 Mann durchge-
sührt werden, um den Rückzug zu decken. Diese
Gegenstöße, die vor allem aus dem südlichen
Boran -Gebiet kommen, haben, wie von abessi¬
nischer Seite verlautet, bewirkt, daß der linke
italienische Flügel bedeutend langsamer vor¬
wärts kommt als die italienische Hauptmacht,
die auf der alten Karawanenstraße nach Addis
Abeba vorstößt.

Nach abessinischer Auffassung ist es unver¬
kennbar, daß die Armee General Grazianis
darauf abzielt, durch das große Seengebiet,
das den tiefen Graben des Tembara -Tales
bedeckt, über den Sciala - und den Zuai -See
aus die Hauptstadt Addis Abeba
d u r chz u st o ß e n. Die zurückgenommenen
Teile der Armee von Ras Desta haben daher
sämtliche Höhenzüge vor dem Seengebiet be¬
setzt, um den Durchbruch der Italiener zu
verhindern . Da diese Gebirgsketten außer¬
ordentlich hoch sind und nur über zwei Pässe
verfügen, glaubt die abcssinische Heeres¬
leitung , den italienischen Vormarsch im Ge¬
birge zum Stehen bringen zu können. Zur
Verstärkung der Armee Ras Testas sind
überdies starke Abteilungen aus dem Westen
und Norden an die Front geworfen worden.

Don abessinischer Seite wipd besonders
betont, daß die Gerüchte, die von einem
vollständigen Zusammenbruch der Armee
Ras Destas sprechen, keineswegs zutreffen.
Die Armee habe zwar sehr große Verluste
erlitten , die auf einige tausend Mann ge¬
schätzt werden, doch sei ihre Moral nicht zer¬
rüttet.

Unterredung Eden-Klan-in
London, 28. Januar.

Am Montag hatte der als Mitglied der
französischen Abordnung zum Königsbegrüb-
nis nach London gekommene französische
Außenminister Flandin  eine Unterredung
mit dem britischen Außenminister Eden,
über deren Inhalt die Pariser Presse sich
nicht einig ist. „Matin " glaubt , daß sich die
beiden Minister über alle internationalen
Fragen einig geworden seien, „Oeuvre" be¬
hauptet , daß die kurze Aussprache keine Zeit
zum Anschneiden politischer Fragen gelassen
hätte . Sicher scheint zu sein, daß nach den
Beisetzungsfeierlichkeiten  die
Aussprache der beiden Außenminister sortge-
setzt wird.

sarrmit droht milKamtmrauflvsuiig?
Paris , 28. Januar.

Der Unterstaatssekretär Zay der französi¬
schen Ministerpräsidentschast hat am Montag
abend einigen Abgeordneten u. r. erklärt, daß
sich das Kabinett Sarraut am Donnerstag vor
der Kammer nicht auf die Frage der Laval-

Ichen Notverordnungen einlasseu werde; es
werde aber den Wünschen der Kammer inso¬
weit entgegengekommen, als es den Notver¬
ordnungen eine „menschlichere Note" geben
werde. Außenpolitisch werde sich die Regierung
in ihrer Klärung vor der Kammer klarund
deutlichaufdieVölkerbundspoli-
tik fest legen.  Falls das beschränkte Ar¬
beitsprogramm der Regierung bei der-Kammer
keine Zustimmung finden sollte, werde der
Ministerpräsident den Präsi¬
den t e n n m d i e A u f l ö s u n g d e r K am¬
merbitten. (Es ist das eine Drohung , die
ihre Wirkung nicht verfehlen dürfte, da sich die
Kammer bereits gegen eine Vorverlegung der
Wahlen von Mai auf März -energisch sträubt.)

Täglich blutige Zusammenstöße
in Syrien

Jerusalem , 28. Januar
Der arabische Widerstand gegen die fran¬

zösische Mandatsmacht in Syrien hält noch
immer an . Auch der Generalstreik geht wei¬
ter. Bei Zusammenstößen am Sonntag

-waren abermals zwei Tote iwd 25 Verletzte
zu verzeichnen. Trotz des Einsatzes von
Tanks, Maschinengewehren und marokkani¬
schen Reitern , trotz zahlreicher Verhaftungen
und täglichen Aburteilungen zu langen Frei¬
heitsstrafen ist die Stimmung nach wie vor
erregt und wird nicht zuletzt geschürt von
kommunistischen Agitatoren , die hier im
nationalistischen Mäntelchen anstreten , um
Frankreich Schwierigkeiten zu bereiten.

Mrsmhe Erhöhung
-er Auslanderpreise ln SSM.

Moskau, 28. Januar
Tie Lage der in Sowjetrußland ansässigen

Ausländer wird sich demnächst weiter ver¬
schlechtern. Am 1. Februar werden die so¬
genannten Torgsingeschäfte aufgehoben, in
denen man gegen Auslandswährung zu zwar
im Vergleich zu Europa wesentlich höheren,
aber immerhin nicht zu innerrusfischen Phan¬
tasiepreisen, kaufen konnte. Ab 1. Februar
aber müssen die Ausländer ihre fremde Wäh¬
rung zum Zwangskurs in Rubel Umtauschen
and die Waren dann in .Rubellüden drei-
bis viermal so teuer bezahlen als bisher.

143 NlOtvenifellsten
gegen 142 Beneselisten

Das amtliche griechische Wahlergebnis
Athen, 28. Januar

Nach dem Dienstag nachmittag veröffent¬
lichten endgültigen amtlichen Ergebnis der
Wahlen in Griechenland haben die Nicht-
veniselisten  143 Sitze  errungen , und
zwar: Volkspartei (Lsaldaris ) 69. Kondylis-
Theotokis 63, Metaxas 7, Agrarier 4; die
Vense listen  142 Sitze , davon die Libe¬
ralen 127, Republikaner 7, Kvtzamanis 4.
Unabhängig? Veneselisten 4. Außerdem er¬
hielten die Kommunisten 15 Sitze.

LMilkmm»JiMplozeß Zersetz
Schwerin, 28. Januar.

Am Montag  veranstaltete das Schwe¬
riner Schwurgericht eine Reihe von Lokal¬
te  r m i n e n, ' bei denen sich die auffallende
Aehnlichkeit der Tatorte ergibt, an denen
Seefeld seine Sittlichkeitsverbrechen begangen
hatte und an denen die Leichen der ermor¬
deten Knaben ausgefunden worden waren.
Es handelte sich um dichte K i e fern-
schonungen  in der Nähe von Straßen
und Wegen, die jedoch so lagen, daß sie von
keiner Seite eingesehen werden konnten. Tie
Aehnlichkeit der verschiedenen Tatorte stellt §
zweifellos einen auffallenden, den Angeklag- !
ten stark belastenden Umstand dar . !

Nach der Besichtigung der Schonung, m ^
der . die Leiche des Knaben Tesdorf  ge-
ninöen worden war , wandte sich das Schwur¬
gericht einer Stelle an der Neustädter
Chaussee bei Ludwigslust zu, wo Seefeld be¬
reits im Jahre 1928 von einem Polizeibeam- l
ten angehalten worden war , als er mit dem §
Knaben G. aus einen Wald zuging. Damals !
konnte der Knabe dem Seefeld abgenommen !werden.

Das Schwurgericht wurde dann von
einem Jungen , den Seefeld im Herbst 1934
beauftragt hatte , sein Gepäck an der Ludwigs-
lust-Grabower Chaussee aus einer Schonung
nach Ludwigslust zu tragen , geführt . Die
Mutter des Knaben war damals den beiden
gefolgt und hatte den Jungen dem Ange¬
klagten wieder abgenommen. Nunmehr zeigte
der Junge den mitten im Wald von der
Chaussee abbiegenden Weg, der die Eisen¬
bahnlinie überquerte und zu einer Kiesern-
schonung führte. Wie in allen Fällen , wo es
sich um Kindesentführungen und Sittlich¬
keitsverbrechen handelt , bestätigte  auch
hier Seefeld die Darstellung des Knaben.

Das Schwurgericht begab sich sodann
weiter nach Wittenberge,  um die Tat¬
orte der beiden dort verübten Morde in
Augenschein zu nehmen. Bei Wittenberge
wurde am 16. April 1933 der 13jährige
Kurt Gnirk  und am 22. März 1935 der
achtjährige Gustav Thomas  ermordet . In
beiden Fällen wurde auch hier die Tat in
dichten Kiefernschonungen begangen. Die
zum Lokaltermin geladenen Zeugen aus
Wittenberge erkannten in Seefeld
auf das bestimmteste den ihnen
schon damals verdächtig erschei¬
nenden Mann wieder.  Eine ein¬
gehende Vernehmung der Zeugen wird in
Schwerin bei der Beweisaufnahme erfolgen.

Zum Mordfall Ernst Tesdorf  in Lud¬
wigslust erklärt der Angeklagte Seefeld in
seiner am Dienstag fortgesetzten Verneh¬
mung, er kenne wohl rein äußerlich die be¬
treffende Schonung an der Landstraße
Schwerin—Ludwigslust, nicht aber den Tat¬
ort . Er wisse von dem Mord nichts. Tie ihm
vorgehaltenen Zeugenaussagen , die bekun¬
deten, daß Seefeld am fraglichen Tag , dem
2. November 1933, mit dem ermordeten
Knaben gesehen worden ist, b e st r i t t S e e-
feld entschieden,  desgleichen die Be¬
hauptung der Zeugen, er hätte damals eine
Schlächtermütze  getragen . Sodann
wurde Seefeld zu dem Rostocker Mord vom
22. November 1933 vernommen. An jenem
Tag verschwand der damals zehnjährige
Alfred Praetorius,  der einige Zeit
später im Schilf tot aufgefunden wurde.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung
wurde der Angeklagte zum Mordfall Wolf¬
gang Metzdors  in Potsdam vernommen;
der damals achtjährige Junge verschwand
am 7. Juni 1933 am Tage vor seinem Ge¬
burtstag . Er war morgens von seiner Groß¬
mutter weggegangen, um seine Urgroßmut-
ter aufzusuchen und ist dort nicht angekom¬
men. Er ist später noch an diesem Tage in
Potsdam gesehen worden. Am 26. Juli 193V.
wurde er bei einer Roggenmahd mitten in
einem Kornfeld in der Näbe des Schlöffe«

Lindstedt gefunden. Auch diese Knabenleiche
lag in Schlafstcllung. Eine sehr verdächtige
Eintragung in « eefelds Tagebuch findet sich
im Anschluß an den Mordtag für Mittwoch,
den 7. Juni 1933. Hier fehlt die Orts¬
angabe. Statt dessen sind vier Nullen
gezeichnet, welche durchstrichen  sind,
und ein Minusstrich, der andeutet , daß der
Angeschnldigte auch diese Nacht im Freien
verbrachte. Auch in den beiden nächsten
Tagen hat Seefeld in der Umgebung von
Spandau im Freien übernachtet. L)bwohl
Seefeld gebürtiger Potsdamer ist, behauptet
er, er kenne die Gegend, wo der Junge tot
aufgefunden wurde, nicht. Er will auch nicht
erklären können, was die vier durchstriche-
nen Nullen zu bedeuten hätten.

Das Gericht hat daraus hingewiesen, daß
auch bei den Mordtagen der Fülle Thomas-
Wittenberge, Praetorius -Rostock und Gnirk-
Wittenberge ebenfalls unerklärliche Zeichen
im Tagebuch eingetragen sind. Ebenso ver¬
hält sich der Angeklagte zu den ihm sonst
noch vorgehaltenen Verdachtsmomenten die¬
ses Mordfalles und bestreitet alles mit seiner
ständigen Redensart : „Meine Person
kommt nicht in Frage ."

Am Ostersonntag 1933, dem 16. April,
wurde bei Wittenberge der elfjährige Schüler
Kurt Gnirk ermordet. Der Junge hatte an
dem Morgen ein freudig erregtes und doch
eigenartig auffallendes Wesen in seinem
Elternhaus zur Schau getragen, war dann
fortgegangen, um Verwandte zu besuchen
und seitdem spurlos verschwunden, bis zwei
Tage später seine Leiche in der Kiesernscho-
nung außerhalb Wittenberges gefunden
wurde, die vom Schwurgericht auch am
Montag besichtigt worden war . Die Leiche
lag an einem Wildwechsel etwa 30 Meter
von einer Schneise entfernt. Die Luftlinie
zwischen den Wittenberger Fundorten der
Leichen Gnirks und Thomas ' beträgt 1800Meter.

Auch in diesem Falle machte die Leiche den
Eindruck, als sei der Junge im Schlaf
erfroren.  Seefelds Tagebuch weist auch
zu diesem Morde eine merkwürdige Lücke auf.
indem die Eintragung für den 15. April
gänzlich fehlt. Außerdem ist für den 14. Aprjl
die ursprünglich eingetragene Ortsangabe
Wittenberge nachträglich unleserlich gemacht.
Auch in diesem Falle antwortet Seefeld auf
alle Vorhalte mit Ausflüchten und mit der
Behauptung , er käme auch für diesen Mord
nicht in Frage.

Damit ist die Vernehmung des Angeklag¬
ten zu den einzelnen Morden beendet. In
allen Fällen hat der Angeklagte die Taten
bestritten.  Am Schluß der Vormittags-
Verhandlung wurden dem Angeklagten daun
noch alle allgemeinen Indizien für den Tod
der zwölf Knaben durch fremde Schuld Vvr-
gehalten, insbesondere die Gleichartigkeit der
Umstände beim Verschwinden der Knaben,
der Befunde an den Leichen und der Fund¬
orte. In diesem Zusammenhang wurde der
Angeklagte weiter befragt nach merkwürdigen
Antworten , die er bei den staatSanwaltschast-
lichen Vernehmungen in der Vorunter¬
suchung gab. Viele dieser Aeußerungen sehen
aus wie ein Anlauf zu einem Ge-
ständnis,  andere dagegen wieder bedeuten
das genaue Gegenteil. Seefeld gibt zu allem,
was ihn belasten könnte, nach seiner bisheri¬
gen Taktik ausweichende Antworten, aber
keine klaren Erklärungen.

Württemberg
Dle Landeshauptstadt meldet

Im Sitzungssaal des Gaustabsgebäudes
der Arbeitsgauleitung XXVI sprach am
Montag abend Mnisterialrat Pg . Dr.
Stähle  über »Fragen der Erb- und Rassen-

wricqung. In der dem Redner eigenen klaren
und erschöpfenden Art der Darstellung zeich¬
nete er den Abgrund auf, vor dem unser
Volk stand, weil es die einfachsten un^
natürlichsten Lebensgesetze mit Füßen trat,
und von dem es in letzter Minute durch die
befreiende Tat des Führers zurückgerissen
wurde. Unsere Aufgabe ist es, den Glauben
an diese Gesetze gegen eine Welt von Feinden
zu verteidigen und vorwärtszutragen.

Stuttgart , 28. Jan . (EinFerienheim
als Stiftung für das W ü r t t. Kult-
Ministerium .) Der Landesausschuß
Württemberg Jungdeutschland E. V., dem
seit dem Jahre 1933 die Verwaltung und
Weiterführung des I u n g d e u t s chl a n d -
ferienheims Welzheim  unterstellt
ist, hat auf seiner letzten Beirats - und Mit¬
gliederversammlung auf Grund eines An¬
trags des Vorstandes einmütig beschlossen,
das Jungdeutschlandferienheim Welzheim
mit seiner gesamten Einrichtung mit dem
1. April d. I . als Stift  u n g dem Württ.
Kultministerium zu übergeben und es damit
in staatliches Eigentum zu überführen , um
dessen gesicherte Zukunft zu gewährleisten.
Das Heim wird unter der Voraussetzung der
noch zu erwartenden Zustimmung des Neichs-
sinanzministeriums in Bälde Eigentum des
Württ . Kultministeriums werden und von
da an zur Erinnerung an den Gründer des
Jungdeutschlandbnndes . den Generalfeld¬
marschall Frhr . von der Goltz, den Namen
„von derGoltz - Hei  m" führen und wie
bisher ausschließlich in den Dienst vater¬
ländischer Jugendarbeit gestellt werden.

Schwenningen, 28. Jan . (Zusammen¬
stoß zwischen  Personenkraft¬
wagen  u n d O m n i b u s.) Auf der Stra¬
ßenkreuzung Kirch- und Bürkstratze stießen
ein hiesiger Omnibus und ein auswärtiger
Personenkraftwagen zusammen. Die Schul¬
au dem Unfall trügt der Führer des Per¬
sonenkraftwagens, weil er den schon bereits
am Einbiegen begriffenen Omnibus auf der
Kreuzung noch überholen wollte. Durch den
Zusammenstoß wurde ein Fußgänger,
der auf dem Gehweg stand, erheblich
verletzt.

Ebingen, 28. Januar . (R e i t e r e r s o l g
in Berlin .) Aus der Deutschlandhalle in
Berlin , wo das diesjährige große inter¬
nationale Reit- und Springturnicr statt-
iand, wurde gemeldet, daß eines unserer
Ebinger Pferde bei 35 besten Klassepferden
den 3. Preis erhielt. Durch diesen hervor¬
ragenden Erfolg rückt der Ebinger Neitstall
,u der besten deutschen Reiter- und Pferde¬
klasse auf. In Berlin bestätigte sich eindeutig,
daß der Ebinger Reitstall befähigt ist, bei
großen internationalen Turnieren die Far¬
ben der Stadt Ebingen mit bestem Erfolg zu
vertreten. Der Reit erver ein Ebin¬
gen  und dessen Reitlehrer , SS .-Scha'rsührer
Maier,  darf erfreut auf diesen Erfolg
blicken.

Gaildorf , 28. Jan . (Aufhebung des
Schutzgebietes .) Nach Erlöschen
der Maul - und Klauenseuche in
Fichtenberg und Oberrot,  Kreis
Gaildorf , ist das Schutzgebiet bl mit sofor¬
tiger Wirkung aufgehoben worden.

Schramberg , 28. Jan . (500 Arbeits-
jubilare wurden bei Jung Hans
geehr  t .) Eine Ehrung von Arbeitskamera¬
den, wie sie eine Stadt von der Größe
Schrambergs wohl selten erlebt, wurde von
der Uhrenfabrik Gebrüder Iunghans  AG.
vorgenommen. Der größte Saal der Stadt
war dicht gefüllt von all den-Jubilaren mit
25, 38 und 50 Berufsjahren in der Firma.
Unter den 500 Geehrten befanden sich 30
Jubilars von der Filiale in Rottenburg
und ein Jubilar von Schwenningen.
Die Festansprache hielt Betriebsführer Hel¬
mut Iunghans,  der an seine alten Mit¬
arbeiter herzliche Worte der Verbundenheit
richtete. Unter den Festgästen bemerkte man
u. a. auch den Treuhänder der Arbeit Dr.
Kim mich , Karlsruhe - Stuttgart , ferner
Kreisleiter Otto Arnold,  Kreiswalter
Dürner  von der Deutschen Arbeitsfront,
Bürgermeister Dr . Klingler  und den
Vorsitzenden des Aufsichtsrats Geheimrat
Fischer.

In 11l m wurde Dienstag früh kurz nach 3 Uhr
die Feuerwehr alarmiert . In einer Kraftwagen-
Halle der Firma Carl Gaißmaier beim Blau-
beurer Tor war ein Brand ausgebrochen . Das
Führerhaus eines Lastkraftwagens brannte voll¬
ständig aus und der Motor wurde beschädigt. Die
übrigen Fahrzeuge und die große Halle erlitten
kaum einen Schaden.

Die Einwohnerzahl von Ulm beträgt nach dem
Bestand vom 1. Januar 1936 64 989 Menschen.
Diese Zahl versteht sich ohne die in Ulm unter¬
gebrachten Angehörigen der Wehrmacht.

Ein 15 Jahre alter Schuhmacherlehrling aus
Alpirsbach  wurde bei einem Gelddiebstahl
aus der Ladenkaffe eines hiesigen Geschäfts ent¬
deckt und festgenommen . Es konnten ihm noch
fünf weitere , gleichartig ausgeführte Diebstähle
nachgewiesen werden.

*
OberrechnungSrat Westermaher  Oekonomie-

eerwalter der Heilanstalt Winnental,  durste
am 27. Januar auf eine 40jährige Tätigkeit im
Dienst« des Staates zurückblicken.
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Kampfgemeinschaft von alt und jung
Sitzung des Eauarbeitsausschussesfür den Reichsverufswettkamps

Stuttgart , 28. Januar . Voraussichtlich am
I . Februar wirb im ganzen Reich der
Reichs berufswettkampf 1936  in
einem gemeinsamen Appell eröffnet werden.
Die organisatorischen Vorarbeiten sind bis
in die letzten Einzelheiten sestgelegt und ein
ruhiger und reibungsloser Ablauf gewähr¬
leistet. In einer Sitzung des Gau-
Arbeitsausschusses  für den Neichs-
üerufswettkampf, > die am Dienstag
vormittag im Großen Saal des Württ . Wirt-
ichaftsministeriums stattfand , gab der Leiter
-er Sozialabteilung des Gebietes 20, Gau-
üigendwalter der TAF . und Gefolgschasts-
mhrer S i in o n Winter,  vor den Ver¬
tretern der Partei , des Staates und der
Wirtschaft noch einmal einen umfassenden
Neberblick sowohl über die organisatorische
Seite des Kampfes, wie auch — und 'das war
noch wesentlicher — über Sinn und Ziel
dieses Wettkampfes der deutschen Jugend.

Angesichts der Tatsache, daß der Neichsbe-
rufswettkampf vielfach zu oberflächlich ge¬
sehen wurde, stellte Simon Winter fest, daß
die deutsche Jugend schon im Jahr 1933 mit
diesem Wettkampf das Ziel verfolgt habe,
die jungen Arbeitsmenschen zur Härte des
Alltags zu erziehen und in ihnen, die in hosf-
uungsloser Resignation und wie ein Stück
Ware auf dem Markt der Arbeit standen,
wieder den Glauben an den Wert ihrer eige¬
nen Leistung zu erwecken. Schon damals sei,
w führte er weiter aus , das Problem
-es Hilfsarbeiters  sichtbar gewor¬
den. Eine gefährdete Berufsausbildung und
der jetzt erst spürbare Mangel an Facharbei¬
tern sei schon damals erkennbar gewesen. Die
politische Notwendigkeit, aus dieser Schicht
in der Hitler-Jugend den Politischen Führer-
uachweis für die Wirtschaft zu stellen, habe
dann dazu geführt, daß von Hitler-Jugend
und DAF. der Reichsberufswettkampfgeschaf¬
fen wurde, ein Wettkampf, den der Neichs-
ingendführer als das Symbol der
Hitler - Jugend  gekennzeichnethat . Auf
Grund ' der Tatsache, daß die Berufsarbeit
des deutschen Menschen Arbeit für das Volk
bedeute, ergebe sich das tiefste Wesen des
Neichsberufswettkampfs als einer politischen
Aktion. Denn der deutsche Sinn der Arbeit
bedeute, daß sie nichts anderes sein kann, als
ein Teil des Kampfes der Nation um ihre
Existenz. Mit diesem Wettkamps sollen auch
keine Rekorde gezüchtet werden, sondern er
soll eine allgemeine Mobilisierung sein für
die gute Durchschnittsleistung. Seine weltan¬
schauliche Grundlage weise darauf hin, daß
in ihm der ganzheitlich ausgebildete junge
Mensch als letztes Ziel erreicht werden soll.

Die rein organisatorischen Fehler , die in
den letzten Jahren bei der Durchführung des
Reichsberufswettkampfes da und dort ge¬
macht worden seien, hätten nichts daran
ändern können, daß er eine schöpferische
Aktion der Hitlerjugend geblieben sei. Ge¬
rade diese Aktivierung von der Jugend her
sei das Wesentliche bei diesem Wettkampf.
Da jedoch bei seiner Durchführung aus die
Erfahrung und das Können des Alters
nicht verzichtet werden könne, ergebe sich hier
die überaus erfreuliche Tatsache, daß sich im
Reichsberufswettkampf die alte und die
junge Generation zu einem ge¬
meinsamen Ziel zusammenfin-
d e n.

lieber die neue Organisation dieses Lei¬
stungskampfes berichtete Simon Winter un¬
ter anderem, daß seine Vorbereitung in
jedem Jahr künftig die Zeit von Oktober bis
Februar umfasse, daß seine Durchführung
zum Beispiel in diesem Jahr 14 Tage daure
und daß bereits am 1. Mai die ersten Er¬
gebnisse der Öffentlichkeit vorgelegt werden
können, während die allgemeine Auswer¬
tung sich von Mai bis Oktober erstrecken
werde. Mit besonderer Genugtuung er¬
wähnte Simon Winter auch hier, daß zum
ersten Male der deutsche Student  an
dem Wettkampf teilnehme  und sich da¬
mit bewußt neben den deutschen Jungarbei¬
ter stelle. An der organisatorischen Durch¬
führung des Reichsberusswettkampfes rm
Gau Württemberg sind, so teilte Simon
Winter mit, 1200 ehrenamtliche Wettkampf¬
leiter eingesetzt, dazu noch 6000 ehren¬
amtliche Mitarbeiter  in den ein¬
zelnen Prüfungsausschüssen, so daß insge¬
samt über 7000 Arbeitskräfte  für
den Kampf wirken. In diesem Zusammen¬
hang dankte der Leiter der Sozialabteilung
des Gebietes 20 besonders den Lehrern und
Gewerbelehrern für ihre tätige Mitarbeit.
Mit 52 000 Teilnehmern des Wettkampfes
sei in Württemberg das Kontingent erreicht.
Anschließend berichtete Simon Winter noch
über die mancherlei Sorgen und Schwierig¬
keiten, wobei er besonders das Problem
des Lohnausfalles  erwähnte . Hier
müsse die Möglichkeit geschaffen werden, daß
dieser Ausfall von der Wirtschaft getragen
wird.

Der Vertreter des Treuhänders der Ar¬
beit, Regierungsrat Dr . Köpf,  wie auch
Syndikus Metzger  als Vertreter des Lan¬
deshandwerksmeisters, bekundeten den besten
Willen für die Unterstützung des Neichs-
berusswettkampfcs.

anstatt dürfen Arbeitnehmer nach dem Aus¬
lande nur vermitteln, wenn sie eine besondere
Erlaubnis dazu besitzen. Stellen und Personen
außerhalb der Reichsanstalt, die keine derartige
Erlaubnis besitzen, bedürfen in jedem Einzel¬
falle der vorherigen Genehmigungder zuständi¬
gen Dienststellen der Reichsanstalt. Als Ver¬
mittlung und Anwerbung gilt auch die Ver¬
mittlung und Anwerbung durch Anzeigen in
Zeitungen. Zeitschriften, Stellenlisten und ähn¬
lichen Verzeichnissen.

Sie neue Lürplokeue

Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. Januar 1980.

Führerworte:
Die Stärke des alten Staates beruhte

auf drei Säulen : der monarchischen Stoats-
form, dem Verwaltungskörper und dem
Heer. Mein Kampf.*

Heute abend zwischen S und 6 Ahr
spielt die Eruppenkapelle 262 des RAD. Freu¬
denstadt auf dem Adolf Hitlerplatz, als Auf¬
takt für den morgen im Löwensaat stattfinden
Arteigenen Abend anläßlich des 3. Jahresta¬
ges der nationalsozialistischen Revolution.

Realschule -Aufnahmeprüfung
Wie aus dem Anzeigenteil der heutigen Aus¬

gabe zu ersehen ist, findet die Aufnahmeprüfung
in KlasseI für Schüler(-innen) der 4. oder einer
höheren Volksschulklasseam Freitag , 21. Februar
statt. Meldetermin 10. Februar 1936.

und Preußischen Staatsanzeiger Nr. 7 vom
9. Januar 1936 veröffentlicht. Sie enthält im
einzelnen die formalen und sachlichen Voraus¬
setzungen für die praktische Handhabung der
Verordnung vom 28. Juni 1935. Als besonders
wichtig ist nochmals darauf hinzuweisen, daß
grundsätzlich die Vermittlung von Arbeitnehmern
nach dem Auslande der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
obliegt. Einrichtungen außerhalb der Reichs-
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3m Zeichen der Treue -Rune
5. Reichsstraßensammlung für das WHW.
Adolf Hitlers SA., SS ., NSKK., sowie der

NS.-Studentenbund sammeln am Sonntag, den
2. Februar, für das Winterhilfswerk.

Zum Verkauf gelangt eine Lederplakette mit
der aufgepreßten uralten deutschen Treue-Rune.
Die Abzeichen sind schlicht und schön und wer¬
den sicher nicht weniger gefallen, als die Reiter¬
lein und der Alte Fritz.

Warum Lederzeichen? Die Stratzensammlun-
gen des WHW. haben immer einen doppelten
Zweck: einmal wird der Erlös an bedürftige
Volksgenossen verteilt und dann soll die Her¬
stellung der jeweiligen Abzeichen arbeitslosen
Volksgenossen Arbeit und Brot geben. So kommt
jetzt, nach Keramik, Holz, Steinen und Metall
das Leder dran. In früheren Jahren nämlich
waren zu Bucheinbändenmehrfarbige Prägun¬
gen beliebt, während der Geschmack unserer Zeit
dem schlichten, einfachen Einband den Vorzug
gibt. Das aber bedeutet für viele mit Liege¬
druckverfahren arbeitenden Handpresser lange
Arbeitslosigkeit. Nun gab ihnen der Millionen-
Auftrag der Lederplakette wieder ersehnten Ver¬
dienst. Arbeit und Brot auf Monate.

Das geschmackvolle Zeichen wirkt bei aller
Schönheit schlicht, und doch steckt viel handwerk¬
liches Können darin. Die runden Lederaus¬
schnitte werden ausgestanzt, dann wird die Far¬
be (grün, rot, blau, braun) der Grundfläche

NktriMWrtt
und SanrwerttmMrM k§an!

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem großen Leistungsappell der HI ., dem

Laudrv. Maschinenlehrgaug
Am letzten Freitag fand in den Räunren

der Landwirtschaftsschuleein eintägiger Ma¬
schinenlehrgang statt. Es nahmen daran 55
Bauern und Bauernsöhne teil. Die Lei¬
tung lag in den bewährten Händen des Ober¬
ingenieur Binder  von der Landesbauern¬
schaft, welcher auch die Hauptvorträge und Vor¬
führungen übernahm. Außerdem sprach Diplom¬
landwirt Seyfried  der Firma Lanz, Mann¬
heim eingehend über den Bau und die Hehand-
lung der Dreschmaschinen und Maschinenmeister
Späth  der Firma Fahr , Gottmadingen zeig¬
te in Vortrag und interessanten Vorführungen
den Bau und die Pflege der Mähmaschinen
und Binder. Die hiesige Firma Kuppler
zeigte die verschiedenen Holderspritzen. Die ge¬
samten Vorführungen fanden allgemeinen Bei¬
fall und werden wesentlich zum besseren Ver¬
ständnis der Maschinen und ihrer richtigen
Pflege betragen. Mit dem Dank an die Vor¬
tragenden insbesondere auch für die Abhaltung
des Kurses durch die Landesbauernschaftschloß
Oekonomierat Haecker  den wohlgelungenen
Kurs.

WichtigelAnordnung'
Vermittlung , Anwerbung und Verpflichtung

von Arbeitnehmern nach dem Auslande
Zur Durchführung der Verordnung des Reichs¬

arbeitsministers über Vermittlung. Anwerbung
und Verpflichtung von Arbeitnehmern nach dem
Auslande vom 28. Juni 1935(ReichsgesetzblattI
Seite 903) hat der Präsident der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung unter dem 8. Januar 1936 eine An¬
ordnung erlaßen, die am 10. Januar 1936 in
Kraft getreten ist. Die Anordnung ist im Reichs-

RMMrufsMItkamps der deutschen Zugend IW«,
dessen Bedeutung für unsere Nation , und damit für die gesamte Wirtschaft, in fort¬
schreitendem Matze in allen Kreisen der Industrie , des Handels und Handwerks er¬
kannt wird.

Wenn der Reichsberufswettkampf bisher nur als eine Angelegenheit der Jugend be¬
trachtet wurde, so zwingt der fanatische Einsatzwille der HI . für die Gestaltung des
jungen deutschen Sozialismus heute allen Verantwortlichen Trägern der Wirtschaft eine
neue Fragestellung auf, die schlaglichtartig alle Probleme , wie Facharbeiternachwuchs,
Leistungssteigerung und deren Voraussetzungen , beleuchtet, Probleme , die viele Betriebs-
führer und Handwerksmeister in ihrem Innersten bewegen.

Dieser Einsatzwille, der im Reichsberufswettkampf sichtbaren Ausdruck findet , macht es
allen Betriebssichrer » und Handwerksmeistern zur Pflicht , diese Jugend nach besten
Kräften zu unterstützen.

Wir rufen deshalb alle Betriebsführer und Handwerksmeister  deS
Landes auf , wenn die Wettkampfleiter bei ihnen vorsprechen, in ausreichendem Matze
ihre Werkstätten, das erforderliche Arbeitsmaterial kostenlos zur Verfügung zu
stellen  und den Mitarbeitern der Wettkampfleitungen und Prüfungsausschüsse den
erforderlichen Urlaub ohne Lohnaussall zu gewähren.

Der Treuhänder der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Südwest:

Dr. Kimmich.

Der Leiter der Bezirkswirtschastskammer:
Fritz Kiehn,  M . d. R. '

Der Landeshandwerksmeister
für Südwestdeutschland:

B ä tzn e r, M. d. R.

NSDAP .,
Gauleitung Württemberg -Hohenzollern.

Der Gauwirtschaflsberater:
Reihle.

Die Deutsche Arbeitsfront,
Sauwaltung Württemberg -Hohenzollern

Der Gauwalter:
Fritz Schulz,  M . d. » .

Hitlerjugend.
Der Führer des Gebiets AK

Sundermann,  Gebietsführe «.

Schwarzes Brett
V« tel«« ML NaLbrack verdat«^

j 8L., 8^ « .. 88., I

SA.-Führer-Lehrgang
Quartiere gesucht

An die Parteigenossen und Volksgenossen er¬
geht seitens des SA.-Sturmbannes III/111 die
Bitte , für einen SA.-Führerlehrgang am 8. und
9 Februar 1936 in Nagold,  zu dem
SA.-Führer aus Württemberg und Baden hier
zusammengezogenwerden, Freiquartiere zur
Verfügung zu stellen.

Benötigt werden zirka 30 Quartiere zum
Ilebernachten vom 8. auf 9. Februar. Erwünscht
ist. wenn Frühstück und Mittagessen am 9. Fe¬
bruar ebenfalls gestellt werden kann. Meldun¬
gen werden entgegengenommenauf dem Ge¬
schäftszimmer des Sturmbann III/111 (altes
Postamt) Zimmer 7.

aalt

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschaftsmitglieder

Morgen nachmittag von 5—6 Uhr Sprechstun¬
de im alten Postamt.

j ^ JA . —s

HJ .jVanu 12K. Bannjugeudrechtsreferent
Morgen nachmittag von 5—6 Uhr findet eine

Sprechstunde des Iugendrechtsberaters llatt.

mit großer Sorgfalt aufgedruckt. Großes Kön¬
nen erfordert auch der Druck in Hochrelief gehal¬
tenen Rune.

Wer Gelegenheit hat, durch die Eartenstraße
in Stuttgart zu kommen, kann sich am Haus
der Eauamtsleitung der NSV. Eroßausführun-
gen des Lederabzeichens in vier Farben anse-
hen.

Die Treue-Rune, ein altgermanisches Zeichen,
wird manchen alten Kämpfer an Zeiten der Un¬
terdrückungsversuche gemahnen. Aber auch die
später zur Bewegung Gekommenen, wie unsere
deutschen Volksgenossen allesamt werden die Pa¬
role der Rune : „Verschworen in Treue zum
Volk!" mit frohem Herzen aufnehmen und mit
Stolz am Sonntag die Treue-Rune tragen!

Am3«. Sammr flaggt alles!
Aus Anlatz der dritten Wiederkehr des

Jahrestages der nationalsozialistischen Revo¬
lution fordert der Reichsminister für Volks»
aufklärung und Propaganda alle Volksge¬
nossen auf, ihre Häuser mit den Fahnen
des Dritten Reiches zu beflagge ».
Damit ehrt das deutsche Volk zugleich die
alte kampferprobte Garde der SA ., die sich
am 30. Januar vor ihrem Führer versam¬
melt.

Darlehen für den KleintMniingsbau
Gesuche müssen bis 15. März

cingereicht werden
Bei der immer größer werdenden Nach¬

frage nach Kleinwohnungen muß es als be¬
sonders erfreulich bezeichnet werden, daß nach
einer Bekanntmachung im Regierungs - An¬
zeiger die La n d e s v er si che r u n g s-A n-
st alt Württemberg  auch im Jahre
1936 wieder Darlehen zur Förde¬
rung des Kleinwohnungsbaues
ihrer Versicherten  gewähren kann.
Bei der Vergebung der Mittel werden erbge¬
sunde Kinderreiche, Schwerkriegsbeschädigte,
verdiente Kämpfer der NSDAP , und ihrer
Gliederungen, Inhaber des Frontkämpfer¬
kreuzes, sowie tuberkulosekranke Versicherte
bevorzugt. Das gleiche gilt für Gesuche von
gemeinnützigen Bauunternehmen , welche
Wohnungen für solche Volksgenossen zu er¬
stellen beabsichtigen.

Die bereitgestellten Mittel werden nur zur
Erstellung von Eigenheimen, insbesondere
Ein- und Zweifamilienhäusern , von Klein¬
wohnungen in Mietshäusern von gemein¬
nützigen Bauvereinigungen und in Aus-
uahmefällen auch zu Um- und Erweiterungs¬
bauten als Tilgungsdarlehen mit einer Til¬
gungsdauer von längstens 35 Jahren zu dem
besonders ermäßigten Zinssatz von 4 Prozent
bei voller Auszahlung abgegeben. Verwal¬
tungskostenbeiträge werden von der Landes¬
versicherungsanstalt nicht erhoben.

Gesuche  von Einzelversichertensind durch
Vermittlung der Herren Bürgermei  st er
bei der Landesversicherungsanstalt unter
Verwendung der von dieser kostenlos zu be¬
ziehenden Vordrucke bis spätestens
1 5. März  d. I . einzureichen. Gemeinnützige
Wohnungsunternehmen können ihre Gesuche
unmittelbar an die Landesversicherungs-An-
stalt vorlegen.

Jmkeroersammlung '
Altensteig. Die Kreisfachgruppe Imker Alten¬

steig hielt am letzten Sonntag eine Versamm¬
lung bei Albert Luz, hier ab. Vorstand, Haupt¬
lehrer F e g e r t-Martinsmoos, begrüßte die in
ungewohnt großer Zahl Erschienenen. Sein Tä¬
tigkeitsbericht über das Jahr 1935 klang aus
in einer eindringlichen Mahnung an alle Im¬
ker, auch im zweiten Jahr der Erzeugungsschlacht
alles, was in ihrer Macht liegt, zu tun, um die
Honigerzeugung und die Wachsgewinnung
zu steigern, um auch auf diesem Gebiet Deutsch¬
land immer mehr vom Ausland unabhängig
zu machen. Denn immer noch wandern durch
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Honigeinsuhr Millionen Reichsmark ins Aus¬
land und gerade in solche Länder, die ihrerseits
nichts oder nicht in nennenswerter Menge von
Deutschland beziehen. Im Zusammenhang da¬
mit hörte man Zahlen, aus denen zu ersehen
ist. welch wichtige Rolle die Bienenzucht im
deutschen Wirtschaftsleben spielt.

Schwarzwildjagd
Wart. Bei einer im Walde zwischen hier und

Oberhaugstett stattaesundenenTreibjagd konnte
am Freitag ein Wildschwein geschossen werden.
(Weidmannsheil!)

Schülerabend
Mötzingen.  Zum ersten Male war am

lebten Samstag die hiesige Einwochnerschaft
zu einem Schülerabend der Landwirtschaftsschule
Nagold in den Löwen eingeladen. Der Saal
war gut beseht. Oekonomierat Haecker,  seine
27 Schüler, frühere Zöglinge und eine recht
stattliche Anzahl von hiesigen Interessenten
hatten sich eingefunden. Der Schüler Gottlob
Kußmaul  von hier leitete die Versammlung
und erklärte, nachdem man gemeinsam „O
Deutschland hoch in Ehren" gesungen hatte,
bei der Begrüßung, daß gegenwärtig nicht we¬
niger als 10 Schüler von hier in die Nagolder
Landwirtschaftsschule gehen und daß man des¬
halb mit Recht diesen Abend gerade hier ab¬
halte. Es folgte ein Vortrag von Schüler F a ß-
n a cht-Gündringen über Weizenbau; der junge
Mann hat seine Sache recht nett gemacht und
war auch bei der sich anschließenden Diskussion
nicht auf den Mund gefallen. Beim 2. Vortrag
„Kälberaufzucht" von Schüler W o l f e r-Unter-
jettingen entspann sich besonders über das
„Säufelegeben" eine inhaltsreiche Debatte; auch
der dritte Vortrag von Schüler Strienz-
Unterjettingen über Hopfenbau stand den Aus¬
führungen der andern nicht nach. Jedesmal
wurde ausgiebig debattiert, und manches hei¬
tere Moment kam da mit herein. Dazwischen
erklangen flotte Lieder, teils vom Schülerchor,
teils gemeinsam gesungen, und Gedichte ern¬
sten und humoristischen Inhalts wurden von
einer ganzen Anzahl von Schülern zu Gehör
gebracht. Dann sprach noch der Ortsbauernfüh¬
rer Bernhard Den gl er und zum Schluß der
Vorstand der Landwirtschaftsschule, Oekonomie¬
rat Haecker,  der auf die Erzeugungsschlacht und
den hohen Wert eines gut fundierten landwirt¬
schaftlichen Wissens hinwies, und wenn nicht
die mahnende Stimme des Gesetzes zweimal
laut und drohend erklungen wäre, so hätte sich
der schöne Abend wahrhaftig noch über die Mit¬
ternachtsstunde ausgedehnt. Aber — Ordnung
muß sein, und so wurde Schluß gemacht, als
es gerade am schönsten war.

Reichsberusswettkampf der deutschen Jugend zur
Verfügung gestellt.

Virkenfeld, OA. Neuenbürg, 28. Jan . :G e-
meindepolitisches aus Birken¬
feld .) Die Bautätigkeit  in unserer
aufblühenden Vorstadtgemeinde von Pforz¬
heim hat im vergangenen Jahre eine sehr
starke Zunahme erfahren und nach den
schon jetzt vorliegenden Baugesuchen ist da¬
mit zu rechnen, daß im laufenden Jahre eine

-weitere Steigerung eintreten wird . Demnächst
kommen zur Erbauung weitere 16 Nand-
fiedlerstellen. Infolge der starken Bautätig¬
keit einerseits und des zunehmenden Land¬
bedarfs der in unserer Gemeinde noch an¬
sässigen Landwirte hat sich seit einigen Jah¬
ren ein stärker werdender Landhunger
bemerkbar gemacht. Es soll nun ein der Ge¬
meinde gehöriges, vom Standpunkt der
Waldbewirtschaftung weniger wertvolles
Waldstück umgerodet  werden . Die
Durchführung dieser Landsiedlung soll durch
die Württ . Landsiedlung G. m. b. H. erfolgen.

Letzte Nachrichten
Stipendien für die Reichsfieger im Berufswett¬

kampf
Berlin.  Reichsorganisationsleiter Dr. Ley

hat aus den Mitteln der DAF. auch in diesem
Jahr wieder eine größere Summe zur Auszah¬
lung von Stipendien an die Reichssieger im

Me Verkrauensrakswahlen
Wie bereits berichtet, finden die Der-

trauensratswahlen 1936 am 3. und 4. April
statt. Die diesbezügliche Anordnung des
Reichsarbeitsministers ist nunmehr erschie»
nen. Der Reichsarbeitsminister weist gleich¬
zeitig darauf hin, daß die Feststellung des
Abstimmungsergebnisses mit größter Be¬
schleunigung zu erfolgen hat.

iWhriger Zunge ermordet

Horfi-Wessel-Mörder
in Sicherheitsverwahrung

Einer der Mörder Horst Wessels, der 32-
jährige Erwin Rückert,  der mit dem ent¬
sicherten Revolver in der Tasche neben dem
Notmordbuben Ali Höhler gestanden hatte,
als dieser die tödlichen Schüsse auf Horst
Wessel abgab, der nunmehr die noch in der
Systemzeit verhängte geringe Strafe von
sechs Jahren und einem Monat Zuchthaus
abgebüßt hat , ist nun entsprechend einem Be¬
schluß des Berliner Landgerichts in Siche¬
rungsverwahrung genommen worden.
Die Erzeugungsschlachk
als Ausdruck deutschen Leistungswillens

Anläßlich der „Grünen Woche" finden am
28. und 29. Januar Vorträge des Reichsnähr¬
standes in Gemeinschaft mit dem Forschungs¬
dienst statt, die am Dienstag vormittag von
Reichsminister Darre  eröffnet wurden. Die
beginnenden Vorträge sollen nichts anderes sein
als ^ein Beweis für unseren Entschluß zum

Grunde muß verlangtAusbau. Aus diesem - - -
werden, daß das deutsche Landvolk, daß das
Führerkorps des Reichsnährstandes und die
Landbauwissenschaft in gemeinsamer Arbeit die
noch bestehenden Schwierigkeiten in der deut¬
schen Selbstversorgung überwinden. Ein un¬
organisches Nebenher von Praxis und Wissen¬
schaft verbietet die deutsche Ernährungslage.
Was jetzt im Aufbau der Landwirtschaft ge¬
schieht, ist auch für die Wissenschaft vielfach
noch Neuland. Aber wir werden unbeirrt
unser nationalsozialistisches Aufbauwerk zu
Ende führen. Unser Wille kennt in dieser Be¬
ziehung keine unüberwindlichen Hindernisse

Saarbrücken, 28. Januar.
Der zehn Jahre alte Sohn Robert  des

Hüttenarbeiters Dietz aus Niederbexbach
im Saargebiet wurde am Montag abend
gegen 7 Uhr von seinen Eltern nach Mittel-
bexbach geschickt, um Milch dorthin zu brin¬
gen. Als der Junge in den späten Abend¬
stunden noch nicht zurückgekehrt war . benach¬
richtigten die Eltern die Polizei. In einer
Fichtenschonung unweit der ersten Häuser
von Niederbexbach wurde das Kind als
Leiche ausgefunden. Nach den näheren Um¬
ständen zu schließen, liegt Mord  vor . Das
Ueberfallkommando und die Mordkommission
sind noch im Laufe der Nacht am Tatort ein-
getrosfen. Die Fahndung nach dem Täter Hut
bisher noch zu keinem Ergebnis geführt.

Betriebsunfall- 3 Arbeiter getötet
Gleiwiß, 28. Januar

In den Stadtwerken der Vereinigten ober¬
schlesischen Hüttenwerke AG. ereignete sich
Dienstag mittag im Kühlraum für Sauer¬
stofflaschen eine Explosion.  Drei Arbei¬
ter wurden dabei auf der Stelle ge¬
tötet.  Anscheinend entstand beim Füllen
der Flaschen eine Stichflamme, die den gan¬
zen Raum blitzartig in Brand setzte. Das
Feuer konnte bald gelöscht werden. Der
Sachschaden ist, wie die Verwaltung der Ge¬
sellschaft mitteilt , nicht sehr groß.

Heldentat
einer Krankenschwester

Neuyork, 28. Januar.
In der Kinderabteilung der Tuberkulose-

Heilanstalt in Malvern (Pennsylvanien)
brach, während alle Insassen schliefen.
Feuer  aus . Eine Krankenschwester, die den
Brand von der Straße aus entdeckte, ret¬
tete unter Lebensgefahr 17 Kin¬
der.  Zwei Knaben verbrannten , eine Kran¬
kenschwester und mehrere Kinder wurden
verletzt. Löschversuche wurden durch die grim¬
mige Kälte vereitelt.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine
20 bis 26 M. — Kirchheim  u . T.: Milch-
schweine 20 bis 30, Läufer 45 bis 60 M. —
Tuttlingen:  Milchschweine 15 bis 24 M.je Stück.

Fruchtpreise. Heidenheim:  Kernen
10.90, Weizen 9.85 bis 10.00 M. — Ulm:
Hafer 8.20 bis 8.30 M. je Zentner.

Ulmer Schlachtbiehmarkt vom 27. Januar,
Auftrieb: 4 Ochsen, 9 Farren , 20 Kühe, 15
Rinder, 200 Kälber, 262 Schweine. Preise:
Ochsen, vollfleischige, ausgemästpte, jüngere
41 Vs, vollfleischige, ausgemästete, ältere 37
bis 40, Farren , jüngere, vollfleifchige 41V-,
Kühe, jüngere, vollfleischige 41V-, sonstige
vollfleischige 34 bis 37, fleischige 26 bis 30,
Rinder , vollfleischige, ausgemästete 41V-,
vollfleischige 40 bis 41, Kälber, beste 58 bis
60, mittlere 48 bis 53, geringere 42 bis 47,
geringe 38 bis 40, Schweine: fette Speck¬
schweine über 300 Pfund a) 1. 56, vollflei¬
schige über 300 Pfund a) 2. 56, vollfleischige
von 240 bis 300 Pfund 54, 200 bis 240
Pfund 52, unter 200 Pfund 60 Pfg. für ein
Pfund Lebendgewicht. Marktverkauf: Groß¬
vieh mäßig belebt. Kälber langsam , Schweine
zngeteilt.

Viehpreise. Nagold:  Ochsen und Stiere
365 bis 370, Kühe 360 bis 540, Rinder und
trächtige Kalbinnen 285 bis 630, Schmal¬
vieh 170 bis 260. M. — Niedlingcn:
Kalbinnen 520 bis 800, Nutzkühe 430 bis
620, Schlachtkühe 230 bis 670, Ochsen 48V
bis 750, Schlachtfarren 350 bis 600, Jung¬
vieh 150 bis 330 M- je Stück.

Handel und Berkehr

Austrieb
Ochsen Bullen Jungbull eu Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe25 61 — 622 94 2 1140 1155 4

Unverkauft — -- — 60 — — — — —

Ochsen
a) oollsleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtmertes
1. jüngere . .
2. ältere . . >

b) sonstige vollfleischige ,
e) fleischige.
ck) gering genährte . .

Bullen
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleifchige oder

ausgemästete
») fleischige.
ck) gering genährte . ,

Kühe
a) jüngere , vollfleifchige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige . .
ck) gering genährte . .

Färsen (Kalbinnen)
») vollfleischlge . ausgemästete
b) oollsleischige . . .

28. 1. 23. 1.
Färsen (Kalbinnen)

28. 1. 23. 1.

o) fleischige . — —
ck) gering genährte . » . — —

42 — Fresser— — mäßig genährtes Jungvieh . — —
-- Kälber—

s.) beste Mast- und Saugkälber 56—64 57 - 64
d) mittlere Mast- u. Saugkälber 50—55 52 - 56
o) geringe Saugkälber . . . . . 46—49 44—50

42 42 ck) geringe Kälber . .
Schweine

40—45

— — s ) Fettschweine über 300 Pfd.
56,50 56 .80

2. vollfleifchige . , , > 56,50 56.50

40—42 42

d) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

o) vollfleifchige von etwa
54,50 54,50

52,50 52,50200—240 Pfd . Lebendgewicht
ck) vollfleischlge von etwa40—42 50,5086—40 160—200 Pfd . Lebendgewicht 50,50

28—38 80—34 s) fleischige von
22—25 24—28 120— 160 Psd. Lebendgewicht — —

k) unter 120 Psd . Lebendgewicht — —
42 42 8) Sauen 1. sette . . . . . . . . — —-

40 - 42 10- 42 2. andere . . — —

Schweinepreise. Niedlingen:  Milch¬
schweine 20 bis 25, Läufer 35 bis 40, Mut¬
terschweine 155 bis 160 M.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 10, Rog¬
gen 8,65, Braugerste 10 bis 10,50, Haber
8,30 M. — Nagold:  Weizen 10,60 bis
10.80, Gerste 9,50 bis 10,20, Haber 8,20 bis
8.80, Roggen 9,30 M. — Riedlin gen:
Braugerste 10,60 Ai. je Zentner.

Niedlinger Pferdemarkt vom 27. Januar.
Zugeführt wurden 129 Perde . Erlöst wurden
für 1 Pferd 500 bis 1350 M„ zweijährige
Fohlen kosteten 640 bis 800 M.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom
28. Januar . Feinsilber Grundpreis 41.50,
Feingold Verkaufspreis 2840 M. je Kilo¬
gramm, Rcinplatin 3.60, Platin 96 Prozent
mit 4 Proz . Palladium 3.55, Platin 96 Proz,
mit 4 Proz . Kupfer 3.45 M. je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
28. Jan . 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 41,50 bis 43,30, 1 Gramm
Neinplatiu 3,60, 1 Gramm Platin 96 Pro¬
zent und 4 Prozent Palladium 3,55, 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer3.45 NM.

Bei obigen Bwhpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.
HLndlerprovrstoni demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag abend: Südwestliche bis
westliche Winde, zunächst wieder zunehmende
Bewölkung und hauptsächlich im Norden
auch etwas Regen, dann wieder aufheiternd,
im ganzen unbeständig und ziemlich mild.

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Stadtgemeinde NagoldBkWlz- und RkW-VerW llSSlM!«!IN lMllMSIIIW Win
Am Freitag , den 31. Jan . 1936 kommen aus Stadtwald

Distrikt Killberg, Abt. vorderer und Hinterer Dreispitz und vor¬
derer Stellesbuckel zum Verkauf: l >7,8

Nadelholz , Beigholz : 100 Rm. Anbruch;
Nadelholz, Vrennreifig: S1S0 Wellen unge¬

bunden in Flüche« (Astretfig und Släng-
leslofe)

Zusammenkunft zum Vorzeigen nachmittags 2 Uhr beim
Pflanzschulhäusle in Abt. vordere Lache. Verkauf3 Uhr daselbst.

Stadt . Forstamt.

Zur Ausführung  durch den Reichsarbeitsdienst Wildberg
empfehle ich:

E u r i n g e r:

„Die Deutsche Passion 1933"
Mk. 1.20

Vorrätig bei T . W . Zaiser Buchhandlung Nagold

Zm»ssi>ersleiM>i>g
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen dar »ersteigen
Dormerstag , 30. 1. 10 Uhr in
Effriugen 132. 1

zwei Küchenbüfetts
(noch nicht gestrichen).

Zusammenkunft beim Rathaus.
Serichtsvollzieherstelle Calw.

Die Kohlengutscheine
und Wertgutscheine

werden am Donnerstag , den
30. Januar 1936 , uachm. vou
/,2 —8 Ahr auf der Stadtpflege

an die vom WmterhilsswerkBe¬
treuten ausgegeben. Tie Gut
scheine werden nur an Erwach¬
sene abgegeben. 102/44
Der Srtsbeauftragle für das WHW.

Die Aufnahmeprüfung in Kl . l
für Schüler (inneu ) der 4. öder einer höheren Volksschul¬
klasse findet statt : Freitag , 21. Februar 1936, von vorm.
8 Uhr an . Schriftliche oder mündliche (Mo., Mi ., Fr . 4—6
Uhr Knabenschule 2. Stock) . Anmeldungen unter Vorlage
eines Geburtsscheins nimmt der Unterzeichnete bis 16. Fe¬
bruar 1936 entgegen. Etwaige Anträge auf Aufnahme be¬
sonders leistungsfähiger Schüler (innen ) aus der 3. Grund-
schulklasse sind bis 12. Februar zu stellen. 317

Nagold , den 28. Januar 1936.
Der Leiter der Schule: Nagel.

Rohrdorf, 29. Januar 1936.

Danksagung
Für die erwiesen

lust unserer lieben

Marie Walz
Für die erwiesene Anteilnahme bei dem Ver¬

lust unserer lieben Mutter 308

geb. Roh

Alt-Waldmeisters Witwe
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Ebhauseu, 2g.Januar I8S6

Danksagung l
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WrgermMrra.S. Flandin
Der neue ^ uüenuiinister

Ner trsnEiseken Republik »in 100. Kabinett
Der französische Platz Domecy - sur-

Cure  besitzt keinerlei besondere Merkwürdig¬
keiten. Er ist auf Landkarten kleineren Maß¬
stabes nicht aufzufinden, denn er ermangelt
größerer Bedeutung und einer ansehnlichen
Einwohnerzahl. Und trotzdem hat er in gewis¬
sem Sinne mit den gegenwärtigen inuerpoli-
tischen Vorgängen in Frankreich etwas zu tun:
denn hier ist vor nunmehr 21 Jahren der neue
Außenminister Pierre Etienne Flan-
d i n als Bürgermeister in das politische Meer
gestochen. 1914 wurde er, der Sohn eines Gene¬
ralstaatsanwaltes — Advokat, wie die meisten
seiner Ministerkollegen — mit 25 Jahren
zum ersten Male in die Kammer gewählt und

kluouiu , iler neue krau - ösize !,« 4uüeii -!ii !,i8tertNT.-Presse-Archiv)

gleichzeitig begann er als Maire des kleinen
Fleckens und als Geuerairat des Departements
Jonne seine Laufbahn, die ihn durch mancher¬
lei Erfolge und Mißerfolge wieder einmal an
die Oberfläche des politischen Lebens seines
Landes emporspülte.

Flandin hat in seiner Entwicklungszeit mehr
tätigen Anteil an Fragen der Luftfahrt bekun¬
det. Im Jahre 1917 war er Direktor des inter¬
alliierten aeronautischen Dienstes und nahm
als solcher lebhaftes Interesse an den Vor¬
bereitungen zur Internationalen Luftfahrt¬
konvention. Der vorbereitenden Konferenz ge¬
hörte er als Delegierter an, und in logischer
Folge betätigte er sich als Unterstaatssekretär
fiU Luftfahrt in den Kabinetten Millerand und
Georges Leygnes. Im Jahre 1921 ernannte
man ihn wegen seiner Verdienüe um die Luft¬
fahrt zum Präsidenten des Aeroklubs von
Frankreich: ein interessanter und verantwor-
lungsreicher Post-n.

Seit dem Sturz des Kabinetts Steeg am
22. Januar 1931 — also seit genau fünf Jah¬
ren — wird Flandin stets genannt, wenn es
wieder einmal gilt, einen neuen Ministerpräsi¬
denten zu finden. Und zwar ist seine Person
von erhöhter Bedeutung, weil er einer Mit -
telparrei,  der sogenannten Union
r e p u b l i ca i n e, angehört, mit der natür¬
lich nach Maßgabe der parlamentarischen
Arithmetik erheblich besser jongliert werden
kann, als mit extremeren Parteigebilden. Es
ist interessant, gleichzeitig in Flandin den Prä¬
sidenten der Demokratischen Allianz zu sehen,
Eines Neroanoes, der sich aus Vertretern der
Mitte und der gemäßigten Rechten zusammen¬
setzt.

Vielleicht ist es ihm gerade deswegen so stark
verdacht worden, daß er während der Bemü¬
hungen Sarrauts um ein Kabinett — das ja
nunmehr zustandegekommen ist — weit von
Laval abgerückt ist, um sich— wie seine Geg¬
ner behaupten bei der Link-m beliebt zu
machen. Na ja, mit solchen Zwischenakten
pflegt man im heutigen Frankreich üblicher¬
weise zu rechnen. Seitdem Laval ihm bei der
Regierungsbildung am 14. Januar 1932 (man
muß den französischen Verhältnissen entspre¬
chend stets das Datum der Kabinettsbildungberücksichtigen, damit man sich unter den nun
100 Regierungen der Dritten Republik zurecht¬
findet) den Rang abgelaufen hatte, gehörte
Flandin den verschiedensten Ministerkollegien
an, bis es ihm am 9. November 1934 gelang,
selbst die Regierungsbildung zustande zu brin- *
gen. In seiner Eigenschaft als Regierungschef
hat er zu den B M chl ü ss e n v o n S t r e s a
maßgebend beigetrag ^ n,  ohne aller¬
dings damit einen endgültigen außenpolitischen
Willen zu demonstrieren. Man geht noch nichteinmal fehl, wenn man vermutet, daß er einer
Annäherung an Deutschland nicht absolut ab¬
lehnend gegenüberstehen dürfte.

Seine engen. Beziehungen zum Londoner
Regierungsviertel, zu denen bereits während
seiner Erziehung in England der Grundstein
gelegt worden ist, lassen vermuten, daß Flan¬
din vor allem eine franzö fisch -
englische Zusammenarbeit prote¬
gierendürfte,  zumal er dem abessinischen
Abenteuer Mussolinis nicht eben freundlich
gegenübersteht. Insofern dürfte Wohl auch der j
Jubel in Rom, der nach dem Sturz Lavals zu
vernehmen war , verfrüht gewesen sein.

Ein bedeutsamer Programmpunkt, den Flan¬
din in letzter Zeit mehr in den Vordergrund
gestellt hat, bildet die Angleichung der
WLhrungen:  ein Thema, das in der gegen¬
wärtigen Periode des völligen Zusammen¬
bruches der internationalen Währungspolitik
von aktuellstem Reize ist. Es entspricht auch

Le« allgemeinen Richtlinien des Kabinetts, das
die Verteidigung des Franken ebenso auf sein
Panier geschrieben hat wie die Verteidigung
des Friedens im Rahmen des Völkerbundes.

Es darf erwartet werden, daß Flandin die
Zügel innerhalb seines Ressorts nicht schleifen
lassen wird. Im übrigen jedoch wird man
ihn zuerst einmal Taten tun lasten müssen. . .

Sturm und AbersüMmmutigen
tu Marokko

Paris , 27. Januar.
Ein orkanartiger Sturm hat in Marokko

großen Schaden angerichtet. Bei dem fran¬
zösischen Zerstörer „Simoun ", der im
Hafen von Casablanca vor Anker gegangen
war , sind die Haltetaue gerissen und der Zer¬
störer wurde abgetrieben. Es gelana der an

Bord befindlichen Mannschaft jedoch, das
Schiff wieder sestzumachen. Aus vielen Teilen
Marokkos werden schwere Neder-
chweminungen  gemeldet. In der Gegend

von Ouessen sind 10 Eingeborene in
der Nacht ertrunken.  Zahlreiche
Gegenden der spanischen Marokkozone lind
ebenfalls überschwemmt. Im mittleren Atlas¬
gebirge schneit es ununterbrochen . Der Schnee
hat bereits eine Höhe von 80 Zentimeter er¬
reicht.

Auch von dersranzösischenMittel-
meerküste  werden schwere Stürme
gemeldet. Der Küstenschiffsverkehr mußte am
Sonntag vollkommen eingestellt werden. In
Palagas hat der Sturm haushohe Wellen
über die Kaimauer gepeitscht und die
Straßenpromenaden
schwemmt.

vollkommen über-

Sie Rede des RkWjugeudWers in Stuttgart
bei der Führertagung der würit. Hitlerjugend

Der B̂egriff Jugend .ist immer zu fest
Umrissen gewesen. In unserer Zeit ist die
Vorstellung von dem. was eigentlich zu dem
Begriff gehört, nicht immer dieselbe. Wenn
wir znm Beispiel die Jugend des Dent 'chen
Reiches in Beziehung setzen zur Jugend an¬
derer Völker und Staaten , wird sofort osten-
bar , daß schon im Begriff der Jugend selbst
eine von der unseren völlig abweichende Auf¬
fassung vertreten wird. Und in der Ver¬
gangenheit hat es auch Zeiten gegeben, in
denen nicht so selbstverständlich wie heute die
Jugend als ein in sich abgeschlossenes Lebens¬
alter zwischen Kindheit und Mannesaltcr
empfunden wurde, wie dies heute der Fall
ist. Die Netteren unter uns wissen, daß man
einst den Uebergang des sogenannten Jugend¬
lichen in das Zeitalter der Erwachsenen ge¬
wissermaßen von einem Tag znm an-
dern  vornahm.

Ter Tag der Konfirmation  be¬
stimmte den' Uebertritt des Jugendlichen aus
seinem Lebenskreis in den Lebenskreis der
älteren Generation . Das war eine Angelegen¬
heit, die, wenn man sie nur vom Gesell¬
schaftlichen aus betrachtet, ihren Ausdruck
darin fand, daß man diesem Jugendlichen
einen blauen Anzug mit langer Hose kaufte,
ihm einen steifen Kragen umband nnd der
Lehrer dann am nächsten Morgen nicht mehr
du zu diesem Jugendlichen sagte, sondern ihn
mit Sie anredete . . . In seinem Inneren ge¬
hörte er durchaus noch zum Lebenskreis der
Jugend . Tie Erwachsenen aber schmückten
ihn mit dem äußeren Zeichen des Erwachsen¬
seins, und er mußte sich bei der nächsten Ge¬
legenheit eben als Erwachsener zu benehmen
versuchen und mußte bei diesen Gelegenhei¬
ten die neuen Rechte dieses Erwachsenenstan¬
des üben, d. h.. er begann Zigarren und Zi¬
garetten zu rauchen und öfter ein Glas Bier
zu konsumieren . . .
Die Fugend soll jugendlich sein!

Es ist die Frage, ob dieser Uebergang ein
sehr glücklicher war. Ich möchte dieses ver¬
neinen.  Meinem Gefühl nach ist diese
Ueberleitung von Jugend in den Lebenskreis
der Erwachsenenetwas rein Aeußerliches und
Mechanisches und ist ein Eingriff in die Psyche
des Jugendlichen, ein Eingriff, der nicht ohne
Gefahr ist und der auch meiner Ueberzeugung
nach sich innerhalb der Jugend unseres Volkes
ziemlich verhängnisvoll auswirken kann. Erst
wir haben mit der nationalsozialistischen
Jugendbewegung dabei über das rein Organi¬
satorische der Zusammenfassungdieser Jugend
hinaus auch den Begriff einer Jugendgemciil-
schast geschaffen und haben damit der jungen
Generation und auch dem ganzen Volk darge¬
stellt, daß die Jugend ihre eigenen Ge¬
setze  besitzt und daß die Jugend ein Lebens¬
abschnitt ist. innerhalb dessen der Jugendliche
sich eben jugendlich entwickeln soll. Wir haben
uns dagegen gewandt, daß man Gebräuche, die
für andere Lebensalter bestimmend sein sollen
und in diesen Lebensaltern ihre innere Berech¬
tigung ausweis-m können, einfach über-

Reielissiigenllkiilieer NaiOue van 8elilr »ek beim^bsebreiten Oer traut äer 4uoLvn »ikiilirei-
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trägtauf  den Lebenskreis der Jugend.
Tie ganze Organisation der nationalsozia¬

listischen Jugendbewegung mit allen ihren
Gliederungen ist die Gestaltwerdung der
neuen  Auffassung eines Jugendlichen . Der
Begriff der Jugend erlebt hier zum ersten¬
mal seine S i n n g e st a l t u n g, und.  dies
ist vielleicht über alles Organisatorische hin¬
aus die große Bedeutung dieser Jugend¬
bewegung, daß sie den Einzelnen seine
Jugend nicht mehr als einen Vorwuri
empfinden läßt , sondern im Bewußtsein
dieser Jugend stolz und glücklich macht.
Deutschland und die anderen

Wir können auf dem Gebiet der Orga¬
nisation  der Jugend wiederum die
Wandlung der früheren Auffassung und der
heutigen seststellen. Man hat einst gemeint,
Jugendorganisationen müssen von erfahrenen
Pädagogen der älteren Generation aus¬
gedacht und dann unter ihrer bedingungs¬
losen Führung verwirklicht werden, wobei
man überzeugt war , daß ein solcher Versuch
des Ausbaus einer Organisation dann ans
die Tauer nur Gewinn haben könnte, wenn
bis in die kleinste Einheit hinein immer dis
Erfahrung der älteren Genera¬
tion  auch im Alter des einzelnen Führers
oder der einzelnen Führerin Ansdruck fand.
Und wir sehen, wenn wir die Jugend anderer
Länder betrachten, auch heute noch diese Idee
den Beifall vieler Länder finden und dis
Völker versuchen, diese Ideen kompromißlos
in ihrer jungen Generation durchzusetzen.
Der Weg zur wahren Iugendgemeinschafk

Das ist vielleicht der wesentliche Unterschied
zwischen den Jugendorganisationen anderer
Länder und der unseren, daß sie samt undsonders der älteren  Generation unter¬
stehen und daß wir gewissermaßen eine
Schöpfung der jungen und jüngsten Gene¬
ration in der Gesamtheit  bedeuten . Am
Anfang der Ballila wie überhaupt jeder
Staatsjugendorganisation unserer Zeit mit
Ausnahme der Deutschen, stand der Beschluß
eines mit der Erziehung der Jugend beauf¬
tragten M i n i st e r i u m 8. Nach dieser Ver¬
fügung wurden dann Pädagogen in Be¬
wegung gesetzt, die ausgebildet wurden für
diesen besonderen Zweck und die dann den
Auftrag bekamen, die größeren oder kleinen
Einheiten der zu schaffenden Organisation
zu übernehmen. So war gewissermaßen die
Staatsräson  der Ausgangspunkt aller
dieser verschiedenen Erscheinungen auf
dem Gebiet der Jugenderziehung , während
bei uns am Anfang des Weges der
Staatswille der Jugend selbst
steht. Nicht der Staat gründete eine Orga¬
nisation für die Jugend , sondern die
Jugend gründete eine Organi¬
sation für den Staat.  Und es ist das
Wunderbare gerade bei dieser deutschen
Staatsjugend , daß sie den Dienst für diesen
Staat proklamierte in einer Zeit, da der
reale Staat , der ihr gegenüberstand, von
rhr garnichtals  Staat aner¬
kannt  wurde ; daß sie in einer Zeit, da wir
nur ein System  vor uns hatten und kein
Staatsgebilde im heutigen Sinne , den
Staat der Zukunft  erlebte und diesem
Staat der Zukunft diente. Sie sah sich dem
konstruktiven Etwas gegenüber, daß der
Staat der Vergangenheit war , und prokla-
-mierte den Dienst am Kommenden nnd die¬
sem Dienst auch mit Blut und Leben sich
verschrieb. So hat die nationalsozialistische
Jugendbewegung Adolf Hitlers bereits inder Kampfzeit ihre schwersten Ovker ae-
bracht und hat bereits damals aus ihren
Reihen heraus 21 Kameraden ge¬
opfert,  damit auch sie ihren Teil bei-
tragen könnte an der Zukunft, die in der
nationalsozialistischen Idee beschlossen lag,
HI. erkämpfte das Dritte Reich

Das ist auch eine der großen Unterschei¬
dungen zwischen uns und all den anderen,
daß wir. die Jugend,  den Kampf um die
Macht und die Freiheit unseres Volkes m i t»
gekämpft  haben und daß wir den Gefah¬
ren dieses Kampfes nicht ausgewichen sind,
auch vor ihnen nicht behütet wurden , son¬
dern daß wir den Weg. den all die Glied«,
rungen der nationalsozialistischen Bewegunggehen mußten, mttgingenl  Es war die
Idee der Ehre unserer Gemeinschaft, und es
war die höchste Heiligung unseres Kampfes,
daß wir für das werdende Reich aus dieser
Gemeinschaft heraus Kameraden auf die

511t MeZenckeu Salinen marsekierts -n VVjirUeii»
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Bahre legen mußten. Darum soll jeder, der
heute Bergteiche zieht zwischen uns und an¬
deren. zunächst einmal das bedenken, daß
die Jugend in ihrem freiwilligen  Ein¬
satz für den Staat der Zukunft sich opferte
und einsetzke. und daß das nicht verglichen
werden kann mit Konstruktionen, die von
großem erzieherischenWert sein können für
die Jugend anderer  Völker.

Meine Kameraden, als der Führer  der
Hitler-Jugend den Befehl gab. die deutsche
Jugend zusammenzuschließe'n und sie über
allen Zweifeln der älteren Generation hin¬
weg zum Bewußtsein ihrer Gemeinschaft,
ihrer Sendung und ihres Schicksals zu füh¬
ren. da gab er auch der Jugend den Satz
mit aus den Weg, der die Grundlage unse¬
rer ganzen Arbeit und Organisation gewor¬
den ist. Der Führer prägte damals das
Wort : „Jugend muß vonJugend
geführt werden"  und dieser Satz ist
in langjähriger Arbeit in einer Millionen¬
organisation gestaltet worden. Ihr alle, die
ihr hier versammelt sei. ihr seid die Ver¬
wirklichung dieser These, die nicht nur eine
neue Methode der Organisationskunst ist.
nicht nur ein Weg der Jugenderziehung , son¬
dern darüber hinaus eine der größten
Umwälzungen in der Erziehun g s-
geschichte der Menschheit.  Denn
das . was hier verwirklicht wurde, das ist von
Anfang an als eine Unmöglichkeit bezeichnet
worden und ich kann mich sehr gut erinnernall der Kritik und all der Bedenken, die von
erfahrenen Pädagogen gemacht wurden, als
sie hörten, daß hier eine Jugendbewegung
aufgezogen und organisiert werden soll. Ihr
müßt euch immer daran erinnern , meine
Kameraden und Kameradinnen , daß ihr
nicht nur die Träger und Trägerinnen der
Aemter seid innerhalb der nationalsozialisti¬
schen Jugendbewegung , in die ihr auf Grund
des Vertrauens eurer Führung berufen wor¬
den seid, sondern daß ihr darüber hinaus
die Repräsentanten seid dieser Idee der
Selbstführung der Jugend , die
Repräsenkanken eines neuen Prinzips
der Jugenderziehung.

Und ihr müßt euch immer daran erinnern,
daß dieses Prinzip die Grundlage unserer
Arbeit der Vergangenheit war und die
Grundlage unserer Arbeit aller Zukunft
bleiben muß. denn mit dieser Parole haben
wir einst Hunderttausende und Millionen
Buben gewonnen und mit dieser Parole,
die aus der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung geboren wurde, werden wir auch
in Zukunft Weiterarbeiten müssen. Wer diese
Parole ablehnt , der lehnt damit zugleich die
Hitler -Jugend ab und sie ist von diesem
Prinzip der Selbstführung nicht zu trennen.
Man kann nicht das eine bejahen und das
andere ablehnen. Dieses Prinzip auf¬
geben,  würde heißen, die Hitler»
Jugend überhaupt zu vernichten
und damitdieZukunftdernatio-
nalsozialistischen Bewegung.
Dieses Prinzip verneinend und hier Aende-
rungen treffen wollen, das würde heißen,
daß man den Weg, der uns zum Erfolg in
den vergangenen Jahren führte, verneint
und der Organisation eine ungewisse Zu¬
kunft geben.

Und vielleicht kann man bei dieser Ge-
legenheit einmal die Arbeit abgrenzen, die
unserer Jugendbewegung zukommt und die
Arbeit, die der Schule als der Vermittlerin
der wissensmäßigen Erziehung zugeieilt ist.
Um nicht mißverstanden zu werden, möchte
ich gleich von vornherein betonen, daß ich
es für unbedingt notwendig halte , daß
Elternhaus , Schule und Hitler-Jugend im
Erziehungsziel völlig übereinstimmen müssen.

Diese drei großen Faktoren müssen so
etwas wie eine Arbeitsgemeinschaft bilden,
und sie müssen, jeder auf seinem Teilgebiet
der Erziehung, dem großen gemeinsamen
nationalsozialistischen Erziehungszielen zu
dienen versuchen. Niemals kann die Schule
glauben, daß sie ihr Arbeitsgebiet verlassen
könnte, um die Aufgabe zu übernehmen, wie
sie der Führung der Hitlerjugend und ihrerGliederungen gestellt ist. Ebensowenig wi>
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die Führer und Fuyrermnen oer Hiller-
zugend und ihrer Verbünde sich anmaßen
mürben , auf dem Gebiet der wissensmäßigen
Erziehung innerhalb der Schule maßgebend
rnitreden zu können. Wir haben gezeigt,
daß wir auf dem Arbeitsgebiet, das uns der
Führer gestellt hat . etwas zu leisten ver¬
mögen und die Schule hat auf ihrem
Arbeitsgebiet der wissensmähigen Erziehung
>zroße Leistungen vollbracht. Die Schule hat
die Aufgabe der wissensmäßigen Erziehung,
und wir sind neben dieser, die den Appell an
Sen Verstand bedeutet, die große Be-
'wegung . die an das Herz appel¬
liert  und ihre Aufgabe sieht in der charak¬
terlichen und seelischen Erziehung. Wenn
wir beide uns so ergänzen und wenn der
eine Teil vom Wissensmäßigen her und der
andere vom Charakterlichen her an der
Verwirklichung des einen Zieles arbeitet
Sann können wir aus einer solchen Gemein¬
schaftsarbeit für die deutsche Zukunft un¬
endlich Segensvolles vollbringen und leisten

Wenn ich in meiner Neujahrsbotschaft ge¬
fordert habe, daß dieses Jahr des deutschen
Jungvolkes mit dem Erfolg enden mutz, daß
alle sich im Jungvolkalter befindlichen Jahr¬
gänge der Jugend in dieser Organisation
-usammengesatzt sind, und zwar nicht durrk
Zwang und Gewalt, sondern durch freiwil¬
ligen Entschluß der Jugend selbst, deswegen
weil ich die Jungvolkorganisation als du
große Basis unserer ganzen Arbeit betrachte
lVeisall).

Aus den im Jungvolk organisierten
Pimpfen werden die bewährtesten und zu¬
verlässigsten Jungen hervorgehen, die die
Führereigenschaften haben, in die Hitler¬
jugend berufen zu werden. Diese Tugenden
werden dann m der Hitlerjugend in weiterer
vierjähriger Schulungsarbeit sür ihren gro¬
ßen Ehrentag ausgebildet und vorbereitet
werden , nämlich für ihre Aufnahme in die
Nationalsozialistische Deutsche ArbeNer-
vartei . Das wird die Aufgabe der Hitler¬
jugend sein:

Auslese der polikisch Besten
und Zuverlässigsten
der ganzen Jugend , um diese politische Aus¬
lese später in die Führung der Partei und
die Führung des Staates gelangen zu lassen.
Diejenigen , die nicht in die Hitlerjugend be¬
rufen werden, werden wir in einer beson¬
deren Organisation  zusammenfassen
und es ist nun nicht gesagt, daß sie des¬
wegen. weil sie für die größeren politischen
Ausgaben nicht in Frage kommen, etwa
minderwertige oder zweitklassige Jugend
wären . Im Gegenteil, auch sie sollen nach
den Grundsätzen des Nationalsozialismus in
ihrem beruflichen Leben etwas Besonderes
sür den Staat vollbringen . Aber die gesamte
Jugend ohne Ausnahme , sowohl die im
Jungvolk Organisierten , wie die in der
Hitlerjugend Ausgelesenen und in der neben
der Hitlerjugend errichteten Organisation,
sie alle werden nur nach nationalsozialisti¬
schen Gedanken erzogen und die Führung
dieser großen Reichsjngend soll von der
Hitlerjugend unter Totalitäts-
Anspruch  ausgesührt werden.

Wir wollen nicht in km̂ er Zeit eine halbe
Arbeit leisten, sondern wir wollen
Schritt für Schritt auf unser Ziel
zumarschieren, langsam , aber sorgfältig und
verantwortungsvoll eine Organisation ans¬
bauen . eine Bewegung schassen, die für die
kommenden Jahrzehnte und Jahrhunderte
Bestand haben soll. Wir werden uns dabei
unserer alten Erfahrungen erinnern , die
wir uns bereits beim Aufbau der Hitler¬
jugend erworben haben. Wir haben schon
damals bekannt: wir wollen nicht eine
Massenjugend sein, sondern diese Hitler¬
jugend soll eine Auslese sein. Diese Hitler¬
jugend soll dann der eiserne Bestand sein
der nationalsozialistischen Partei . Sie wird
sich immer erinnern müssen an die Leistun¬
gen der alten Garde, die ihr Vorbild bleiben
muß.

Ich weiß, daß die Hitlerjugend das Ver¬
trauen des Volkes in dieser Hinsicht nie
enttäuschen  wird . Es ist auch ein Ver¬
trauen zu euch, meine Kameraden und Kame¬
radinnen . hier in diesem Gebiet, daß ihr
auch hier in diesem Sinn eure Pflicht tun
werdet und daß ihr immer daran denken
werdet, daß wir einst, um die Einheit der
deutschen Nation zu verwirklichen, die junge
Generation znsammenschließen  wol-
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Ser Führer bei der Großkundgebung im Zirkus Krone
Glanzvoller Abschluß der Zehn -Jahresfeier des NS .-Studentenbundes

Den Abschluß und zugleich Höhepunkt der
Zehn-Jahresfeier des NSD .-Studentenbun-
des bildete am Sonntag abend die Groß-
kundgebung im Zirkus Krone.
Die Kunde, daß der Führer selbst dieser
Veranstaltung beiwohnen werde, hatte zur
Folge, daß um 19.30 Uhr auch der letzte
Gang und der hinterste Winkel vollgepfropft
mit Menschen waren.

Wenige Minuten nach 8 Uhr erfolgte der
Einmarsch der Fahnen . Fahnen der Poli¬
tischen Leiter. Fahnen der SA ., die Stander
des NSKK. und zum Schluß die 33 Fahnen
des NSD .-L>tudentenbundes . die jüngsten
Banner der Bewegung, die am Vormittag
durch den Stellvertreter des Führers ihre
feierliche Weihe erhalten hatten . Die Fah¬
nen gruppierten sich im Halbrund um die
Bühne.

Nun tritt der Führer des Reichsstudenten¬
bundes, Derichsweiler,  ans Mikro¬
phon. Sein Gruß gilt dem Stellvertreter

len. und daß diese Forderung mit der Er¬
richtung der Reichsjugend  verwirk¬
licht wird.

Der Reichsjugendführer schloß seine mit
ungeheurem Beifall aufgenommene Rede mit:

.Wer Adolf Hitler dient, der dient Deutschland
und Wer Deutschland dient, der dient Gott!

ZrM Mehr beim MM.
Aus ganz Württemberg waren 3500 Füh¬

rerinnen  nach Stuttgart gekommen, um
die große HJ .-Führertagnng mitzuerleben.
Nach herzlichen Begrüßungsworten der Ober¬
gauführerin Maria Schönberger  ergriff
die Reichsreferentin des BdM . Trude Mohr
das Wort und sprach zu den Führerinnen
Württembergs . Mit großer Spannung folgten
die Mädel ihren Worten, die einen klaren Ilm¬
riß über die Arbeit im Jahre  1936 gaben.
Klar und sachlich zeichnete Trude Mohr uns
unsere verschiedenen Aufgabengebietevor. Die
ersten Monate des Jahres sollen zum prakti¬
schen Einsatz für den Abschluß des Winterhilfs¬
werks verwendet werden. In offenen Sing¬
stunden werden wir das noch außenstehende
Mädel erfassen und darüber hinaus durch einen
weiteren Ausbau der BdM . - Freizeit¬
lager  die unorganisierte Jugend unter
Führung der HI . zur Mitarbeit heranziehen.
Gesunde Mädel — stolze Frauen

Die Reichsreferentin sprach dann über die
Aufgabe, die der Reichsjugendführer
dem BdM . in seiner Neujahrsbotschast ge¬
stellt hat . Sie führte darüber etwa aus : ..Die
verstärkte körperliche Ertüchtigung sieht ihr
Ziel nicht in einer übertriebenen ' ..spartani¬
schen Erziehung" und ..Abhärtung auf der
ganzen Linie", sondern soll die Formung
einer gesunden Mädelgeneration
gewährleisten und damit die Grundlage für
eine artgemäße Entwicklung des deutschen
Mädels geben. Noch in diesem Jahr wird
eine eigene Schulungsstätte für die körper¬
liche Ertüchtigungsarbeit des BdM . in Form
einer Reichssportschule am Ober¬
salzberg  geschaffen . Nicht der Leibes¬
erziehung schlechthin gilt unsere Ertüchti¬
gungsarbeit . sondern der Heranbildung von
wahrhaft gesunden und stolzen Frauen.

Als Parallele zur BdM .-Sportschule wird
eine Schulungsstätte für BdM.-Führerinnen
geschaffen werden, die den geplanten Führer-
Akademien der Hitler - Jugend entsprechen
wird . Hier werden in vierteljährigen Lehr¬
gängen die Führerinnen geschult, die sich in
zweijähriger tadelloser Führungsarbeit be¬
währt haben."

Trude Mohr führte weiter aus . daß die
Wehrfreiheit  des deutschen Volkes auch
dem Mädel  seinen Platz zugewiesen habe
in der praktischen Luftschutz- und Unfall¬
dienstschulung. Es sei Ehrenpflicht eines jeden
BdM.-Mädels , sich für eine gründliche Aus¬
bildung in diesen lebenswichtigen Schutz-Or¬
ganisationen des Reiches einzusetzen.

Trnds Mohr schloß mit der Aufforderung,
mit ganzer Kraft an die neugestellten Auf-
gaben heranzugehen: denn unsere Arbeit
gelte ja nicbt uns . wndern dem Führer
und damit Deutschland!

! des Führers . Rauschender Beifall hebt an.
Dann spricht Derichsweiler über Marsch¬
richtung und Zielsetzung des Studenten¬
bundes für die Zukunft, spricht von dem
neuen Geist wider die alte Form . Das End-
ziel müsse sein die
Schaffung einer einheitlichen national¬
sozialistischen deutschen Studentenschaft
unter eindeutiger Führung durch den NSD .-
Stndentenbnnd . der die charakterlich und
weltanschaulich einwandfreien Kräfte in sich
znsammenfassen müsse.

Um diesen Weg gehen zu können, stelle ich
die Forderung auf. dem NSD .-Studenten - !

^ üund als der Zusammenfassung der politi - !
! schen Aktivisten die eindeutige Führung
! über das gesamte deutsche Studententum
i und seine Selbstverwaltung zu geben . Der

Führer hat dem Studentenbund für seine
jetzt zu schaffende neue bhrenordnung die
Grundlage gegeben, daß die Ehre nur durch
Blut gereinigt werden kann. Glaube aber
niemand, daß der Studentcnbund die Ehr¬
auffassung einer vergangenen akademischen
Exklusivität übernehmen wird.

Ter Redner schloß: „Unter die Vergangen¬
heit machen wir einen ctrich . Wir arbeiten
in Zukunft nur noch mit dem. der sich bedin¬
gungslos diesem Stndentenbnnd unterstellt
und für den es kein „Wenn" und „Aber"

! gibt. An Stelle der bisherigen korporations¬
studentischen Embleme, die in ihrer male-

! rischen Buntheit die Zerrissenheit des Stn-
: dententums liberaler Prägung verkörperten.
! wird in Zukunft das Banner des Studenten-
! tums bei feierlichen Akten das Zeichen der j
! Einheit und Geschlossenheit studentischer In - !
! gend im Braunhemd sein." §

Die Ankündigung des Studentenbundfüh - j
rers , daß in wenigen Minuten der Führer i
erscheinen werde, löst unbeschreiblichen Jubel ^
aus . Brausende, nicht enden wollende Heil- >
rufe ertönen, als der Führer das Haus be- -
tritt . Durch ein Spalier erhobener Arme j
schreitet er zum Podium . Tie Klänge des l
Badenweiler Marsches gehen unter in dem j
Sturm der Begeisterung. Auf der Treppe !
zum Podium überreicht die Reichsreserentin !
der nationalsozialistischen Studentinnen dem !

j Führer einen Fliederstrauß . j
! Nachdem der Führer neben Rudolf Heß >
i Platz genommen hat , tritt nochmals der !
! Reichsstudentenbundssührer ans Rednerpult i
! und ruft : „Die nationalsozialistische deuische !
! Jugend grüßt Sic , mein Führer , mit einem !
^ dreifachen Sieg - Heil!" Vieltausendfältig j
^ braust das Echo durch das Haus : dann wen- !
> det sich Derichsweiler an den Führer und !

sagt: „Wir sind gekommen, um aus Ihrem >
Wort , mein Führer , die Kraft zu schöpfen :
zum endgültigen Sieg um die Seele des deut- !
schen Studenten ." .

Nochmals brausen laute Heilrufe durch den ^
weiten Raum : dann weicht die Begeisterung ^
einer erwartungsvoller Stille , als der Führer ^
vor das Mikrophon tritt . Ein Meer von ^
Köpfen wendet sich ihm zu. seine Worte zu
vernehmen, gläubig und kampfbereit.

Die Rede des Führers
Ter Führer spricht von dem tiefgreifenden

Prozeß der nationalsozialistischen Macht¬
ergreifung, die eine wahrhafte Revolution, eine
Umwälzung von geschichtlich seltenem Ausmaß
darstellt. Er spricht von der neuen Anschau¬
ung des Lxbens, mit der der Nationalsozialis¬
mus dem ganzen Wesen und Leben eines Vol¬
kes seinen Stempel ausgedrückt habe. „Wer
nicht die Phantasie besitzt sich vorznstellen, was
er erreichen will, kann das, was er erreichen
will, niemals erreichen."

Diese Feststellung leitet über zu einer Dar¬
stellung der Entstehung der modernen Staaten¬
bildung. Der Führer stellt dabei der bürger¬
lich-ökonomischen Auffassung die national¬
sozialistisch-heroische Weltanschauung gegen¬
über. Mit zwingender Logik wies der Führer,
immer wieder von lebhafter Zustimmung
unterbrochen, in seiner groß angelegten, fast
Mtündigen Rede den Zwiespalt nach, daß die
bürgerliche Welt in ihrem politisch-parlamen¬
tarisch-demokratischem System den Grundsatz
der Gleichheit aller aufstellt, ihn aber wirt¬
schaftlich verleugne. So erleben wir . daß die

bürgerliche Welt politisch letzten Endes 'kom¬
munistisch, wirtschaftlich, aber individualistischdenk4.

Nachdem der Führer eine Reihe treffender
Beispiele für seine These angeführt hatte , be¬
faßte er sich mit dem Aufbau des Volkskör¬
pers und legte die Grundgesetze dar . die die
deutsche Volksgemeinschaft beherrschen, aus
denen sie entstanden ist und durch die sie sich
erhalten wird. Die wertvolle Vielgestaltigkeit
des deutschen Volkes sei das Ergebnis einer
Verschmelzung verschiedener Rassenkerne,
wobei das Nordisch-Arische und Nordisch-
Germanische das Uebergewicht besitze.

Mit größter Aufmerksamkeit und atem¬
loser Spannung folgen die Tausende dann
den Gedankengüngen des Führers , die er an¬
schließend über die Staatenbildung ent¬
wickelte.
Der Aufbau unseres Volkstums
habe zwangsläufig nur stattfinden können
aus Kosten der Stammesinteressen , später
auf Kosten der Länderinteressen. Mit inner¬
ster Ueberzengnng hob der Führer hervor,
daß die Entwicklung, die das germanische
staatenwesen unter seinen großen Kaisern
der Vergangenheit genommen habe, notwen¬
dige Stufen auf dem Wege zu dem gewesen
seien, was das deutsche Volk heute sei. „Wir
sehen in den geschichtlichen Erscheinungen des
Germanentums die Ungewisse Beauftragung
des Schicksals, dieses störrische deutsche Volk,
wenn notwendig mit Gewalt zusammen,zu¬
schließen. Das war . geschichtlich gesehen,
genau so notwendig, wie es heute notwendig

Den bürgerlichen Spießern, die da meinen,
unsere ga»;e Eigenart gehe durch den natio¬
nalsozialistischen Zentralismus verloren, hielt
der Führer unter dem Jubel der Zuhörer
entgegen: „Ich weiß, was ihr verliert, aber
ich weiß a»ch, was ich euch dafür gebe. Ihr
verliert die Vergangenheit, aber ihr gewinnt
die deutsche Zukunft. Deutsch sein, heißt klar
sei», klar sein heißt, logisch denken und han¬
deln. logisch handeln heißt, zweckmäßig han-
«nd und ich handle zweckmäßig, wenn ich
dem Volke jene Verfassung gebe, die cs stark
macht. D a s d e u t sche V o l k a l s l e b e n-
dige Substanz lebt länger , als
bayrische oder Preußische Land¬
tage gelebt haben ." Minutenlanger,
donnernder Beifall folgte diesen markanten
Sätzen.

Aus dieser Erkenntnis ergebe sich, fuhr der
Führer dann fort , die Stellung neuer Auf¬
gaben. nämlich die Feststellung des Wesens
dieses Volkskörpers und der Voraussetzungen
für den Bestand dieser Volkseinheit. Zweitens
neben dem Bekenntnis zu dieser Volksein¬
heit und Volksgemeinschaft die Einordnung
der Veranlagungen dieses Volkes, und drit¬
tens die Sorge dafür , daß die Volksführung*
organisch richtig und damit fest und sicher
untermauert ist. Das sei nun
die Aufgabe der NSDAP .:
Die dauernde Sicherheit abzu¬
geben für die Führung des deut¬
schen Volkes durch ein System der
Auslese der politischen Fähig¬
keiten.

Mit unwiderlegbarerer Beweisführung
wies der Führer in eindringlichen Worten
nach, daß das politisch-heroische System
über das privatkapitalistisch-ökonomische
System am Ende den Sieg davontragen
mußte, weil dieses politisch-heroische System
logisch und organisch aufgebaut gewesen sei.

Das Problem für den Nationalsozialis¬
mus — der Führer stellte es im Schlußteil
seiner staatsphilosophischen, die Grundgesetze
des Volks- und Staatslebens behandelnden
großen Rede klar heraus — ist nach wie vor
die ewige Arbeit an unserem Volke selbst.
Die Erziehungsarbeit der nationalsozialisti¬
schen Bewegung werde eine ewige sein, so¬
lange wir an eine deutsche Volksgemeinschaft
glauben. Nie werde diese Arbeit ein Ende
nehmen, weil dieses Volk kein Ende nehmen
soll. Wieder hängen sich an diesen Satz des
Führers donnernde Heilrufe.

Und nochmals brandet der Beifall in über¬
wältigendem Maße auf, als der Führer er¬
klärt: „Niemals wird diese Er¬
ziehungsarbeit ein Ende » eh-

Donnerstag , L0. Januar
6.00 Choral
8.05 Gymnastik I
8.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.30 Blasmnstk
5.30 „Gegenstände im Hansball"
9.4S Sendepanse

10.18 „Nichts geschieht, wenn nicht ei«
Wille befiehlt"

10.45 Sendcvanie
11.30 „Für dich, Bauer '/
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause

15.30 „Man lernt nie aus !"
16.00 Zur „Grünen Woche"
17.45 „5000 Schwaben siedeln im Oftep

des Reiches"
18.00 Unterhaltungsmusik
19.45 „Erzeugnngsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -Zyklus
21.30 Heldische Feier
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wctter-

und Sportbericht
22.20 Bom 7. Internationalen Reit-

»nd Fahrtnrnier
22.30 Späiabcndkonzert
24.00—2.00 Nachtkonzert

Freikag, 31. Januar
6.00 Choral
8.05 Gymnastik l
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frügnachrichiri,

8.00 Wasserstanbsmeldunden
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10  Gymnastik H
8.30 Musikalisch« FrüSftücksvans«
9.30 Sendepause

10.15 „Für alle schafft des Bauer«
Kraft"

10.45  Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittasskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei »is Drei"
15.00 Sendevanse
15.30 Kinderfnnk
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Sette »nd Schuh"
18.00 Musik zn» Feierabend
19.00 Emil Straub
19.30 2. Offenes Liederlinge»

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Die Nibelungen *
21.30 Aus drei Serenaden
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.20 „Worüber man in Amerika

spricht"
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 1. Februar
8.00 Choral
8.05 Gymnastik l
6.30 Bunte Morgcnmnsik

Von 7.00—7.10: Frülinachrkchten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.30 Blasmnstk
9.30 Sendepause

10.15 „Befehl ausgeführt !"

10.46 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 BnntcS Wochenende
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Württcmbergische Führer «nb

Führerinnen der HI . tagen"
18.00 „Der frohe Samstag -Nachmittag"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 Heitere Moralpauke:
19.00 Unterhaltungskonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Bunter Abend
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Funkbericht vom 7. Internatio¬

nale « Reit - »nd Fahrtnrnier
22.30 . «nd morgen ist Sonntag !"
24.00—2.00 Nachtmusik
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men . solange unser Volk fruchtbar bleibt,
Weil sich bei jedem neuen Kinde die Arbeit
wieder erneuert . Weil wir das erkennen, ist
es notwendig, die Bewegung ewig als Be¬
wegung zu erhalten , d. h. die Partei stets
immer wieder zu erneuern , ihr frisches Blut
zuzuführen und sie zum kraftvollen Gestalter
der nationalsozialistischen Ideenwelt zu
machen."

Die letzten Worte des Führers gelten den
jungen Studenten , die er an ihre besondere
Sendung erinnert , die sie einst zu erfüllen
haben als die zu höheren Führerstellungen
Berufenen. ..Und so wollen Sie
Bannerträger des Willens
«nd der Autorität der Staaksführung
werden."

Deutschland und das deutsche Volk werden,
so prophezeite der Führer , nicht untergehen,
solange wir diese Bewegung Hochhalten und
ihr mit heißem Herzen dienen. Dann wird
in uns und in unseren Nachkommen der
ewige Wert unseres Volkes lebendig sein
und dann kommt aus der L-icherheit der
inneren Kraft auch die Kraft zur Sicherung
nach außen. Brausende Heilrufe dröhnen
durch den Saal , als der Führer geendet hat.

So geht diese Feier und Erinnerungsstunde
mit dem Führer zu Ende. Uebermächtig
füllt das Sieg-Heil des Reichsstndentenfüh'
rers auf den Führer den weiten Raum. Das
Echo der Heilrufe geht über in die weihevollen
Klänge der nationalen Lieder und in den
Badenweiler Marsch, unter dessen, feurigen
Rhythmus der Führer mit seiner Begleitung
das Zirkusgebäude verläßt

Annahme von langer dienenden Freiwilligen
beim Reichsardeitsdienst

Unverzügliche Bewerbung erforderlich
Bekanntlich ergänzt der Reichsarbeits^

dienst seinen Führernachwuchs aus
den Reihen seiner länger die-
nendenFreiwilligen.  Auskunft über
die Führerlaufbahn erteilen die Reichs-
arbeitsdienstgruppen . Die Dienstzeit der
länger dienenden Freiwilligen dauert ein
Jahr , für diejenigen, welche bereits im Ar¬
beitsdienst waren oder bei der Wehrmacht
gedient haben, nur ein halbes Jahr.
.̂ . Voraussetzung für die  Mel¬

dung zum Eintritt als länger
dienender Freiwilliger  ist , daß
der Bewerber
1. mindestens 17 und höchstens 25 Jahre

alt ist;
2. die deutsche Staatsangehörigkeit be¬

sitzt;
8. deutschen oder artverwandten Blutes

ist;
4. gerichtlich nicht vorbestraft ist;
5. unverheiratet ist;
6. falls er minderjährig ist, die schrift¬

liche und amtlich beglaubigte Einver¬
ständniserklärung seines gesetzlichen
Vertreters vorlegt;

7. falls er ein in Berufsausbildung be¬
findlicher Lehrling ist und seine Lehr¬
zeit bis zur Einstellung noch nicht be-
endigt hat , die Einwilligung seines
Lehrherrn zur Lehrzeitverkürzung bei-
bringt;

8. nicht mehr berufsschulpflichtig ist.
9. Mindestgröße 1,60 Meter.

10. Für Ausländsdeutsche und Ausländer
gelten Sonderbestimmungen.

B. Bei der Bewerbung um Einstel¬
lung  sind folgende Unterlagen
vorzulegen:
1. Der Freiwilligenschein (bei der ört¬

lichen Polizeibehörde zu erhalten ) oder
der Musterungsausweis bzw. Wehr-
paß;

2. ein handschriftlich selbstgeschriebener
Lebenslaus;

L. zwei Paßbilder in der ungefähren
Größe: 55 Millimeter hoch und 45

Millimeter breit.
Diese Paßbilder müssen im unteren

Drittel von dem Bewerber eigenhän¬
dig mit Tinte unterschrieben sein
(Vor- und Zuname ).

4. Personalpapiere, z. B. Schulzeugnisse,
Papiere über Zugehörigkeit zur HI .,
SA .. SS . usw., Sportabzeichen usw.

L. Gegebenenfalls eine Bescheinigung des
Oohrherrn (siehe ^ Nr. 7).

6. Gegebenenfalls Abgangszeugnis der
Berufsschule (siehe H. Nr. 8).

6 . Bereits im Arbeitsdienst ge-
diente Bewerber  können bei Be¬
darf und Eignung mit dem Dienstgrad,
den sie bei der Entlassung innegehabt
haben (Vormänner — Obervormänner)
wieder eingestellt werden.

Fahrtkosten werden nur erstattet bei
Aufforderung zur Untersuchung.

Bewerber für länger dienende Freiwil¬
lige im Arbeitsgaubereich Württemberg-
Hohenzollern müssen sich unverzüglich
bei der ihrem Wohnort nächsten
Reich sarbeitsdien st gruppe
unter Beachtung obengenanter Bedin¬
gungen mündlich oder schriftlich melden.
Die Anschriften dieser Reichsarbeits¬
dienstgruppen sind bei den nächsten
Dienststellen der Polizei bzw. des Reichs¬
arbeitsdienstes zu erfahren.

Da die Annahme nur noch kurze Zeit
möglich ist, muß die Bewerbung u n-

^ verzüglich  erfolgen

Was bringt die Große Technische Neffe
und Baumeffe Leipzig 1838?

Am Sonntag , dem 1. März 1936. beginnt die
Leipziger Frühjahrsmesse . Abweichend von den
früheren Jahren ist der Schluß der Großen
Technischen Messe und Baumesse auf Montag,
den 9. März , 18 Uhr festgesetzt: die beiden letz¬
ten Messetage sollen hauptsächlich dem Besuch
durch gewerbliche und technische Fachschulen, so¬
wie durch die Gliederungen der Deutschen Ar¬
beitsfront dienen . Die Mustermesse schließt am
Freitag , dem 6. März.

Die Frühjahrsmesse 1936 wird , wie sich jetzt
! schon übersehen lüßt . an Ausstellerzahl und ver¬

mieteter Ausstellungsfläche ihre Vorgänger be-
! deutend übertreffen . Die Große Technische Messe
! und Baumesse hat hieran besonders starken
! Anteil . Verglichen mit der Frühjahrsmesse
j 1929, als die Wirtschaft und mit ihr die Messe
> ziffernmäßig auf einem Höhepunkt standen , ist
^ die Belegung des Ausstellungsgeländes nach
! den bis zur ersten Januarwoche abgeschlossenen

Verträgen mit 93 Prozent des damaligen Stau - .
des Anfang Januar festgestellt. Damit ist der
augenblickliche Belegungsstand höher als zur
gleichen Zeit im Jahre 1930 und in allen nach- !
folgenden Jahren . Insgesamt steht für die Gro¬

ße Technische Messe und Vaumesse ein Gelände
von 330 000 qm. zur Verfügung , von denen
122 000 qm. überbaut sind.

Zum Bereich der Wirtschaftsgruppe Maschi¬
nenbau gehören die Hallen 7. 8 und 21 des Aus¬
stellungsgeländes mit einer Gesamtfläche von
32 000 qm. Halle 21, die der Kraft und Wärme
gewidmet ist. ist bis auf den letzten Platz be¬
legt ; hier findet der Interessent Verbrennungs¬
kraftmaschinen, Kesselanlagen , Pumpen und
Kompressoren, Großheizungs - und Lüftungsan¬
lagen . Glüh -, Härte - und Jndustrieöfen , Arma¬
turen und wärmetechnische Meßgeräte . Die Mo¬
torenindustrie ist vollzählig vertreten : beachtlich
ist der Zuwachs von Dampfkesselanlagen . —
In Halle 7, der größten Halle des Ausstellungs¬
geländes . sind die Maschinen für die Nahrungs¬
und Genußmittelindustrie nebst Kühlanlagen,
sowie Apparaturen der chemischen Industrie vor¬
herrschend; außerdem wird hier die Kunstharz¬
verarbeitung gezeigt ; Verpackungsmaschinen,
Waagen und Haushaltmaschinen sind ebenfalls
hier zu finden . Werkstoffe sind mit Rücksicht auf
die Rohstoffversorgung in diesem Jahre beson¬
ders wichtig : sie sind ebenso wie Fördermittel,
Transmissionen und Getriebe in dieser Riesen¬
halle untergebracht . Ausschuß für wirtschaftliche
Fertigung und Wirtschaftsgruppe Maschinenbau
zeigen die in gemeinsamer Arbeit entstandene
Ectriebeschau, die hier seit vielen Jahren einen
Hauptanziehungspunkt für die Konstrukteure
bildet . — Die Maschinen der Bekleidungsindu¬
strie sind in Halle 8 vereinigt ; Spinnerei , We¬
berei , Wirkerei und Zurichtung sind hier ebenso
vertreten wie Nähmaschinen und Wäscherei¬
maschinen. Die „Sonderschau für Tropenbedarf
und Auslandssiedlung ", die in Gemeinschaft mit
einer Reihe wissenschaftlicher Institute und der
einschlägigen Industrie errichtet ist. hat eben¬
falls in dieser Halle ihren Platz.

Die Fachgruppe Werkzeugmaschinen vereinigt
ihre Mitglieder wie alljährlich in der 16 700
qm. großen Halle 9. Die Halle wurde weitge¬
hend umgestaltet , um soweit wie irgend möglich
den geschäftlichen Verkehr zu erleichtern . Die
Galerien , die seit Jahren geschlossen waren,
wurden durch zwei Rolltreppen erschlossen und
sind ebenso wie das Erdgeschoß voll belegt.
Alle Maschinen der Metallbearbeitung sind hier
im vollen Betriebe gezeigt ; auch die Holzbe¬
arbeitungsmaschinen sind zu einem wesentlichen
Teil in dieser Halle zu finden.

Das Haus der Elektrotechnik (Halle 10) gibt
wieder den weltbekannten Ueberblick über das
Gesamtgebiet der Elektrotechnik. Stromerzeu¬
gung und Verteilung sind ebenso vertreten wie
seine Anwendung in Industrie , Gewerbe und
Haushalt . Genannt seien die elektrischen Schweiß¬
anlagen , die Fernmeldetechnik und die Funk¬
technik. — Da das „Haus der Elektrotechnik"
nicht genügend Raum bot , wurde Halle 6 für

> Elektrotechnik und Funktechnik hinzugenommen;
dis Halle ist im Innern ebenfalls neu vorge¬
richtet.

Holz- und Metallbearbeitungsmaschinen sind
außer in der Halle der Fachgruppe Werkzeug¬
maschinen in Halle 11 (8750 qm.) zu finden;

Äu hast Nie öen Hunger kennengelerni. laust würöest ölt
wissen, wie lästig erst öer Hunger ist. Äu gast es nicht
erlebt, was es heißt, selbst nichts;u essen in haben,
aber noch viel weniger, was es heißt,  seinen
Liebsten nichts zu essen geben in können.

hier finden daneben besonders die Maschinen¬
werkzeuge und die Schweiß- und Schneid-Anla¬
gen sowie vielseitigster Werkstattbedarf Beach¬
tung . — Halle 12, die fast 12 000 qm. groß ist,
beherbergt die sehr stark vertretene Industrie
der Fahrräder und Leichtmotorräder : auch viel
Fahrzeugzubehör ist hier zu finden . Die eben¬
falls in dieser Halle ausgestellten Büromaschi¬
nen und der technische Bürobedarf finden in
allen industriellen und kaufmännischen Betrie¬
ben Beachtung . — Wichtig ist auch die Messe
für die Photo , Optik , Kino , ebenfalls in Halle
12 Diese Messe ist gegenüber dem Vorjahr um
die Hälfte vergrößert ; besonders das Hinzutreten
einiger Groß-Firmen wird von der Fachwelt
begrüßt . Die Photomesse wird bereits am Frei¬
tag . dem 6. März , abends , geschlossen.

Zur Baumesse gehören die Hallen 18, 19. 20
und die Halle Stahlbau sowie ein umfangreiches
Freigelände . Baustoffe , Bauteile und alles Ma¬
terial für den Innenausbau sind in Halle 19
vereinigt . Oefen und Herde und sanitäre Anla¬
gen sind sehr gut vertreten , der Bauschutz ge¬
winnt hier an Bedeutung . Die Ausstellung der
Arbeitsgemeinchaft Holz und die Vetriebsmu-
sterschau des deutschen Easfaches verdienen be¬
sondere Aufmerksamkeit. — Die von In - und
ausländischen Fachleuten viel beachtete Sonder¬
schau „Aus dem Siedlungswerk der deutschen
Städte " in Halle 18 ist gegenüber dem Vorjahr
auf den doppelten Umfang erweitert . Eine Son¬
derschau der Elektrowirtschaft „Elektrizität in
Haus und Haushalt " hat in Halle 20 ihr Heim,
ebenso die Ausstellung für Radfahrwegebau . Die
Halle Stahlbau zeigt eine Sonderschau „Feuer¬
schutz und Stahlbau ", sowie Anwendungen von
Stahl für den Luftschutz. Sehr reichhaltig ist
die Ausstellung der Baumaschinen auf dem
Freigelände der Baumesse. Aufbereitungs - und
Baumaschinen stehen neben Hebezeugen und-
Fördermitteln für die Baustelle . Die großen Er¬
fahrungen beim Bau der Reichsautobahnen
spiegeln sich in den Straßenbaumaschinen , Bag¬
gern , Feldbahnlokomotiven und Feldbahngerä¬
ten . Der Siedlungsbau ist mit einer Reihe von
Beispielen vertreten , darunter einem Musterhaus
für Volkswohnungen , das aus Veranlassung und
aus Mitteln des Sächsischen Ministers für Wirt¬
schaft und Arbeit errichtet wird ; die Pläne ha¬
ben die Zustimmung des Reichs- und preußischen
Arbeitsministers.

Auf den übrigen Freiflächen der technischen
Messe sind Lokomobilen. Pumpen und Kom¬
pressoren, Preßluftwerkzeuge sowie Fördermit¬
tel und Förderanlagen ausgestellt ; Last- und
Nutzfahrzeuge und Maschinen und Einrichtungen
für verschiedene Verwendung vervollständigen
das Angebot.

Die Messe für gewerbliche Schutzrechte— Halle
4 — hat sich in der jetzigen Form als geeignet
für die Verwertung von Patenten usw. erwie¬
sen; eine Vorprüfung sorgt dafür , daß nur ernst¬
hafte und wirklich neue Erfindungen zur Aus¬
stellung kommen. — In Halle 1 wird wiederum
die Verkehrs -Werbeschau „Reisen und Wandern"
zu finden sein".

Zur Technischen Messe gehört - wenn auch
an anderer Stelle abgehalten — die Bugra-
Maschinenmesse, die vom 1. bis einschl. 6. März
im Buchgewerbehaus , Dolzstraße 1, stattfindet.
Hier ist eine vollständige Uebersicht über alle
Arten buchgewerblicher und graphischer Maschi¬
nen gegeben ; außerdem werden Schriftgießerei¬
erzeugnisse, Druckfarben, Maschinen und Zube¬
hör für die Kartonagenindustrie hier den In¬
teressenten vorgeführt . Die Neuschöpfungen an
Druckmaschinen, vor allem der jetzt besonders
aktuellen Tiefdruck- und Anilin -Druckverfahren
werden in der Fachwelt besondere Beachtung
finden.

Ein Netz von Auskunftsstellen erleichtert die
Orientierung und das Auffinden bestimmter Fir¬
men und Erzeugnisse auf der Messe. In allen
wichtigeren Hallen richtet das Meßamt techni¬
sche Auskunfts -. Veratungs - und Dolmetscher¬
stellen ein , die mit sprachkundigen Ingenieuren
besetzt werden . Die Wirtschaftsgruppe Maschi¬
nenbau unterhält in Halle 18 eine Zentralaus¬
kunftsstelle über Maschinen und Apparate und
eine Katalogsammlung . Die Fachgruppe Werk¬
zeugmaschinen und die Wirtschaftsgruppe Elek¬
troindustrie unterhalten ebenfalls eigene Fach¬
auskunftsstellen in ihren Hallen . Das Netz wird
durch eine Reihe weiterer Auskunftsstellen von
fachlichen Organisationen ergänzt.

vor letzte lunker von KMonluirg
Roman von Paul Hain.

84. Fortsetzung Nachdruck verboten
Seine Augen flammten auf.
Sie sah es — sah, daß Leidenschaft in seinem Gesicht

Iliihte . Die Worte Simmerns fielen ihr wieder ein.
Kurz sagte sie:
„Ich gehöre nicht zu den Herrenleuten , hoher Herr ."
„Wenn ich Euch besonders einlüde —"
„Laßt mich, Herr !"
Er rrat noch näher auf sie zu. Seine Stimme wurde

zum heißen Flüstern:
„Ihr seid schön wie eine wilde Waldblume , Bärbels.

Wißt Ihr das ? Der Aufenthalt hier hat Euer Gesicht wie¬
der hold gefärbt —"

Angstvoll stieß sie hervor:
„Herr Graf — Ihr vergeht, daß ich Leid trage — und

Immer tragen werde."
„Pah — es ist Frühling , Bärbele — Und — was Ihr

«inst hättet werden können — vielleicht winkt es Euch noch
heute —"

Fragend blickte sie ihn an . .
„Ich verstehe nicht —"
„Lockt es Euch nicht mehr, Burgherrin zu werden,

Bärbele ?"
Verlangend glühte sein Blick.
Sie zuckte zusammen.
Eins Zornesfalte stand auf ihrer Stirn . Er merkte, daß

er zu weit gegangen war , und biß die Zähne auf die
Lippen . Da trat die Aebtissin, die auch geladen war , aus
einem Seitenwege des Burggartens , in dem Graf Walter
mit Bärbele in der Nähe eines kleinen Söllers stand.

Ein spöttisches Lächeln umspielte ihre Lippen. Sie hatte
die beiden schon heimlich vom Fenster aus beobachtet.
Nun hielt sie es für an der Zeit , dis Unterhaltung zu

^stören.

— „Ah — die kleine Jungfer Bärbele —"
Stolz , hochmütig trat sie näher.
„Ordenlt .ch aufgeblüht ist die Jungfer ! Nun , ich zürne

Euch nicht mehr. Es kann nicht jede eine Dominikanerin
sein. Und hier in Schloß Dittwang lebt Ihr ja auch bei¬
nahe in klösterlicher Abgeschiedenheit, wenn nicht gerade
so lauter Besuch da ist wie in diesen Tagen . — Graf Wal-

, ter — wollt Ihr mich nicht ein wenig durch den Garten
i führen ?"

Walter bot ihr den Arm.
„Gern . Also — Bärbele , überlegt 's Euch, was ich Euch

sagte —"
Er schritt mit der Aebtissin davon.
Sie blickte ihn bedeutsam von der Seite an.
„Walter — Walter — Ihr wagt ein kühnes Spiel —"

drohte sie nachlässig.
„Pah — die Kleine ist nun einmal — für mich da!

Ist sie nicht ein wahres Wundergeschöpf? Ich — be¬
gehre  sie — Ihr wißt 's —"

„Und glaubt , ihren Widerstand hier brechen zu kön¬
nen ? Nun ja — mit E e w a l t —"

Ihr Gesicht bekam einen Ausdruck von Dämonie.
. „Kuntz wird 's Euch leicht machen, Walter . Und — auf

mich könnt Ihr Euch verlassen, wenn Ihr mich nicht ver¬
laßt - "

Der Levetzinger stutzte.
„Es bedarf Eurer und meiner Versicherung nicht, daß

wir zusammenhalten, mein' ich. Gemeinsame Vorteile . . ."
„Ganz recht. Ich hoffe, Ihr werdet das nie vergessen.

Ich hörte kürzlich gewisse Gerüchte, die — selbstverständ¬
lich nicht wahr sein können. Ich möchte sie Euch aber doch
nicht vorenthalten ."

Ihr Blick ruhte voll und dunkel aus seinem erblaßten
Gesicht.

„Was für Gerüchte?"
Es klang rauh und abgerissen.
„Der Notar Riedinger hat verlauten lassen, daß Euer

seliger Herr Vater letztwillige Verfügungen hinterlassen

habe, die anders lauten als das vorhandene Testament,
das Euch zum alleinigen Erben einsetzte. Und er findet
Glauben hier und dort . Eure letzten Umlagen haben böses
Blut gemacht. Die Beschließerin, die Ihr kürzlich entlassen
habt , erzählt , sie habe Euch einige Tage vor Graf Cieg-
berts Tode im Treppengang gesehen. Die .Ahnfrau ' der
Burg Levetzing — das seid Ihr wohl gewesen, meint sie.
Muß keine große Meinung von Euch haben. Und sie be¬
hauptet , Ihr wäret gewiß aus dem Zimmer des Grafen
Siegbert gekommen, in dem — sein Testament versteckt
lag - "

Graf Walter biß die Zähne in die Lippen.
„Sie schwatzt ferner davon, hinter dem Fenster sei

Licht gewesen und hernach habe sie Euch wie ein Ge¬
spenst den Gang entlang eilen sehen. Das ist selbstver¬
ständlich etwas für den Notarius , wie Ihr Euch denken
könnt. Und der Schmied Mergenthin wagt es sogar, laut
zu behaupten , Ihr hättet wohl —"

„Schweigt —" es klang wie ein Schrei.
Die Aebtissin ließ die Zunge über die Lippen gleiten.
„Warum so wild, Graf Walter ? Es ist selbstverständ¬

lich alles Lüge und sinnlose Hetze! Das Testament, das
angeblich verschwunden ist. wird nie gefunden werden —"

„In alle Ewigkeit nicht!" stieß der Graf triumphierend
hervor , „das findet niemand als —"

Er brach ab.
Wurde bleich. Wohin riß ihn Angst und Wut ! Zum

Teufel!
Die Aebtissin war stehengeblieben. Ihr Blick war voll

sieghaften Glanzes . Nun — wußte sie auch das!  Er hatte
sich — unbeherrscht wie er war — selbst verraten . Was
sie geahnt — war also Wahrheit ! Er hatte das Testa¬
ment, das wirklich existiert hatte , verschwindenlassen. E r
allein wußte, wo es sich befand.

Zornesröte stieg ihm ins Gesicht. >
„Warum starrt Ihr mich so an ?"
Sie lächelte.
„Ich bewundere — Eure Kühnheit, " sagte sie leise. i

Fortsetzung solgt^
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Unkrautbekämpfung
eine Forderung der Erzeugungsschlacht

Die genaue Kenntnis der Lebensweise un¬
serer Unkräuter spielt bei ihrer Bekämpfung
eine ausschlaggebende Nolle. Nur richtige
und zeitgerechte Maßnahmen führen zum
Erfolg. Ein erschwerendes Moment ist das
Auftreten der verschiedensten Unkrautarten
auf dem Felde. Die gebräuchlichste Eintei¬
lung unterscheidet zwischen Samen - und
Wurzelunkräutern . Das Heer der Samen¬
unkräuter ist sehr groß. Tie Gesamtzahl der
Unkrantsamen je Quadratmeter kann daher
überraschend hoch sein. Tie Keimreife tritt
bei manchen L-amenunkräutern schon im
Herbst ein. Weniger zahlreich ist die Gruppe
der Wurzelunkräuter , die teils sich auch noch
durch Samen sortpslanzen können. Diese bil¬
den sowohl Ausläufer , Knospen und Zwie¬beln. wie auch Knollen.

Man kann zwischen drei Kampfarten gegendas Unkraut unterscheiden: die Vorbeu¬
gungsmaßnahmen , die Bekämpfungsmaß¬
nahmen und die Vernichtungsmaßnahmen.
Die Vorbeugungsmaßnahmen sind im Rah¬
men einer geordneten Wirtschastsführurw
durchführbar und am wirksamsten. Dazu ge¬hört die Verwendung von unkrautfreiem
«aatgut als Haupterfordernis . In dieser
Erkenntnis , hat der Reichsnährstand be¬
stimmt, daß ab 1936 nur noch mit einer
kanntem Saatgut gehandelt werden dars.
Durch die jetzt verschärfte und genau ge¬
regelte Saatenancrkennung ist Gewähr ge¬
geben. daß nur noch praktisch unkrautfreieb
Saatgut auf den Markt kommt. Im eigenen
Betriebe gewonnener Samen muß besonderssorgfältig gereinigt werden, bei kleineren
«ümereien bedarf es außerdem noch der Sa-
menkontrvlle. Die Entfernung von Unkraut
Minen aus dem Saatgut geschieht durch ver¬
schiedenartige Maschinen. Die Abfälle der
Saatgutreinignng und des Dreschens sowie
Vodenkehricht sind entweder sein zu mahlen
oder zu dämpfen. Man vermeidet dadurch,
daß manche Unkräuter unversehrt den Vieh¬wagen durchwandern oder auf den Kom¬post geschüttet werden, um von dort aus
wieder aus das Feld zu gelangen. Auch die
Heißvergärung bei der Edelmistbereitung
vernichtet die Keimfähigkeit des Unkrautes.

Wie der Hof. so soll auch die Feldflur
möglichst sauber gehalten werden. Dazu ge¬
hört das rechtzeitige und mehrmalige Mähen
aller Unkräuter vor der Blüte auf Grenz¬rainen , Wegen und Grabenrändern und Un¬
landflächen. Zur Erntezeit verhindern Kör¬
nerfänger — an Selbstbindern und Ab¬
legern angebracht — sowie Planen auf dem
Erntewagen die Weiterverbreitung des Un¬krautsamens.

Die Bekämpfungsmaßnahmen beschränken
sich aus die Auswahl der Fruchtart , Frucht¬
folge, Düngung und Bodenbearbeitung.
Mehrjähriger Anbau ein und derselben
Frucht führt zwar zur Unterdrückung be¬
stimmter Unkräuter , so zum Beispiel bei
Quecke in Roggen und Ackerdistel in Luzerne.
Auf der anderen Seite führt einseitige Kul¬
tur . besonders bei lückigem Bestände, zur
Unkrautausbreitung , zum Beispiel bei Klee¬
bau die Quecke. Daher bleibt regelrechter
Fruchtwechsel auch für die Unkrautbekämp¬
fung das Nichtige. Die verschiedenen Feld-
srüchte wirken teils unkrauthemmend, teils
unkrautfördernd . Der Getreidebau begünstigt
beispielsweise die Ausbreitung der Samen¬
unkräuter , während er bei dichten Bestän¬
den die Wurzelunkräuter zum Verschwind-m
bringt . In Hackfrüchten treten dagegen mehr
Wurzelunkräuter aus, während die Samen-
nnkräuter unterdrückt werden. Auch Winter¬
raps - und Futterpslanzenanbau erreichen
eine gute Unkrautvertilgung.

Die richtige Ernährung der Kulturpflan¬
zen ist Hauptbedingung für gesunde, dichte
Bestände, welche gleichzeitig das beste Gegen¬
mittel gegen Verunkrautung sind. Die Vor¬
bedingung zu erfolgreicher Düngung ist aber
eine Regelung des Kalkzustandes unsererBöden.

Auch die Bodenbearbeitung dient gleichzei¬
tig der Unkrautbekämpfung. Die Schleppe
vor der Saatbestellung im Frühjahr schafft
für die Unkräuter ein günstiges KeimbUt
bei den nachfolgenden Bestellungsarbeiten
gelangen dann wieder neue Unkrautsamen
an die Oberfläche. Diese werden durch das
Abeggen vernichtet.

Tie Vernichtungsmaßnahmen sind als
letzte Waffe dem Landmann in die Hand
aegeben. Sie beschränken sich auf die Anwen¬
dung bestimmter Düngemittel und chemischer
Stoffe . Die Düngemittel gewährleisten neben
der unkrautbekämpfenden Wirkung eine
mehr oder weniger große Nährstoffzufuhr für
die Kulturpflanzen . Ist die Vernichtung der
im Keim begriffenen Unkrautsamen beab¬
sichtigt, so kommt der geölte Kalkstickstofs

(ein bis zwei Doppelzentner je Hektar) vor
der Saat in Frage . Tie Vertilgung bereits
ausgelaufenen Unkrautes erfolgt durch
Kopfdüngung mit ungeöltem Kalkstickstosf,
und zwar kurze Zeit nach dem Auslaufen.Die beste Wirkung tritt ein, wenn man den
Kalkstickstofs morgens im Tau gibt und ein

trockener, sonniger Tag folgt. Daneben ist
ebenfalls feingemahlener Kamst (8 bis 12
Doppelzentner je Hektar) zu empfehlen. Be¬
sonders hat sich ein Gemisch beider Salze 60
Kilogramm Kalkstickstoff und 350 Kilogramm
Hederichkainit je Hektar) in der Praxis be¬
währt.

Gesunde Mauren- höhere GruteerttSge
Nicht immer sind pflanzliche und tierische

Schädlinge unmittelbar  die Ursache von
Wachstumsstörungen. Unsachgemäße ackerbau¬
liche und pflanzenbauliche Maßnahmen schaf¬
fen, häufiger als man in der Praxis annimmt,
erst die Voraussetzung für den eigentlichen
Schädlingsbefall, weil schwächliche oder stark
getriebene oder unrichtig in den Betrieb ein¬
geordnete Pflanzenbestände mehr empfänglich
sind für Krankheiten. Das ist bei Pflanzen
nicht anders wie bei Mensch und Tier . Indem
wir die Lebensbedingungen der Kulturpflan¬
zen während des ganzen Jahres
und bei allen Arbeiten  entsprechend
berücksichtigen, üben wir den besten, billigsten
und grundlegendsten Pflanzenschutzaus:
Gesunde Pflanzen wachsen nur auf gesundemBoden

Tatkräftige und sorgsame Bodenbearbeitung
schließt den Boden auf, bringt Gare, fördert
die Lebenstätigkeit der Bakterien und schafft
den Pflanzen ein willkommenes Bett für
rasches Gedeihen, wodurch sie manchen Fein¬
den entwachsen. Durch genügende Zufuhr von
Humusstofsen und durch vernünftige Verwen¬
dung von Kalk auf Acker, Grünland und Gar¬
tenbauflächen muß der Boden gesund erhalten
werden, damit die Pflanzen nicht von Anfang

an kränklich sind. Deshalb ist auch der Ge¬
winnung, Pflege und Verwendung von Stall¬
mist, Jauche und Kompost im Hinblick auf den
günstigen Einfluß dieser Wirtschaftsdünger auf
den Boden die größte Aufmerksamkeit zu
schenken. Zu hohe Kalkgaben schädigen den
Boden ebenso wie saurer Zustand und Kalk¬
mangel. Besonders auf leichteren Bodenarten
sind kleinere, aber öfter wiederkehrende Kalk¬
gaben vorzuziehen. Während des Wachstums
halte man den Boden zur gegebenen Zeit mit
Hilfe der Egge und durch sorgfältige Hackarbeit
offen, um zu vermeiden, daß die Oberfläche
verkrustet und ungünstiger Luftabschluß ein-tritt.

Gesunde Pflanzen entwickeln sich nur
bei gesunder Ernährung

Ohne Stallmist , Jauche, Gülle und Kompost
ist eine gesunde Ernährung unserer Kultur¬
pflanzen undenkbar. Doch müssen auch diese
im Bauernhof gewonnenen Dungstoffe richtig
znbereitet und zweckmäßig verabreicht werden.
Dünge daher einwandfrei und zur rechten Zeit.
Einseitige Ernährung , Unterernährung und
Ueberernährung schädigen die Pflanzen von
Grund auf. Rostkrankheiten, Meltau und
Gummifluß z. B . sind hauptsächlich auf un¬
zweckmäßige Ernährung zurückzuführen. In¬

nerhalb der einzelnen Nährstoffe ist bei der
zusätzlichen Verabreichung von Handelsdünge
Mitteln zwischen den einzelnen Sorten in ganz
natürlicher Weise abzuwechseln(z. B . bei Stick¬
stoff zwischen Ammoniak, Kalkstickstoff und
Salpeter , bei Phosphorsäure zwischen Rhena-
niaphosphat, Superphosphat und Thomas¬
mehl, bei Kali zwischen Kainit und 40er Kali¬
salz) , indem man jeder Pflanzenart die für
sie geeignetste spezielle Düngerform znteilt.

Gesunde Pflanzen erhält man nur
bei einer gesunden Fruchtfolge

Bei der Aufstellung der Fruchtfolge muß
deshalb die größere oder geringere Verträg¬
lichkeit der Früchte mit sich selbst und mit an¬
deren Früchten Beachtung finden. Durch einen
überlegten Fruchtwechsel wird die Vermehrung
und Verbreitung von tierischen Feinden und
Pflanzenkrankheiten, die an einer speziellen
Pflanzenart oder doch nur an verwandten
Pflanzenarten Vorkommen, vermieden. So sind
die Fußkrankheiten der Getreidearten, eine
Anzahl Krankheiten am Klee, an sonstigen
Leguminosen und am Lein sowie Aelchen- oder
Nematodenkrankheitenan Rüben und Hafer,
eine große Zahl von Krankheiten und Schäd¬
lingen im Gartenbau in der Hauptsache aus
unsachgemäße Fruchtfolge zurückzuführen.
Gesunde Pflanzen darf man nur aus gesundem
Saatgut und bei richtiger Saatzeit erwarten

Hochwertiges, gesundes Saatgut widerstands¬
fähiger Sorten gibt von Anfang an die Ge¬
währ, daß sich kräftige Pflanzen daraus ent¬
wickeln. Notwendigenfalls muß Saatgut¬
wechsel vorgenommen werden. Dies ist in be¬
sonderem Umfang bei Kartoffeln zu beachten,
da manche Kartoffelkrankheiten nur durch-
Saatgutwechsel bekämpft werden können. Die
Saatzeit ist so zu legen, daß Schädlingen die
geringste Angriffsmöglichkeit gegeben ist.
Gegen Fritfliegenbefall hilft späte Saatzeit im
Herbst und frühe Saatzeit im Frühjahr am
besten. Auch gegen Blattläuse an Ackerbohnen
hat man auf größeren Flächen kaum eine an¬
dere Bekämpfungsmöglichkeitals die frühere
Aussaat.

Die natürlichen Bundesgenossenim Kamp'/
gegen Pflanzenschädlinge, die nützlichen Klein- 'tiere und Vögel, müssen überall geschont und
gefördert werden.

asgeht AmMchutz und SKMngsbMmpflilig dteZrau an?
„Dorratsschutz und Schädlingsbekämp¬

fung" lautet eine der Hauptforderungen der
zweiten Erzcugungsschlacht. Dabei fällt auch
der Bäuerin eine wichtige Aufgabe zu, denn,
wie der Bauer nichts unversucht lassen will,
z. B. die Futtermittel lange Zeit in hoch¬
wertigem Zustand zu erhalten , so ist es
Sache der Bäuerin , dafür zu sorgen, daß
die Vorräte in Haus und Garten nicht ver¬
derben, daß sie ihrer Familie und damit dein
Volke erhalten bleiben.

Viele Bäuerinnen neigen zwar noch nicht
zu der Ansicht, daß gewisse Verluste unver¬
meidlich seien und auch keine besondere
Nolle spielten. Doch denkt man daran , was
alles durch Speckkäfer, Fleisch- und Käse¬
sliegen usw. im Haushalt zerstört wird , was
Milben, Schimmelpilze. Motten und Brot¬
käfer unbrauchbar machen, und rechnet man
alle diese Verluste auf alle bäuerlichen Be¬
triebe um, so ergeben sich sehr großeSummen.

Alle diese Verluste sind nicht nötig und
können vermieden werden, wenn die häufig
noch vorhandene Gleichgültigkeit und Be¬
quemlichkeit einer besseren Einsicht weichen.
Keine Bäuerin sollte daher im eigenen In¬
teresse versäumen, die Vorträge über die Be¬
kämpfung der Schädlinge im Garten , im
Haushalt und in den Wohnräumen zu be¬
suchen. Sie lernt in ihnen, wie sie die Vor¬
ratsräume einrichten soll, wie sie die gefürch¬
teten Speckkäfer bekämpft, ihre Fleischkam¬
mer gefahrlos vergast, wie sie die Wollsachen
mottensicher macht, vom Bohrwurm befallene
Möbel rettet , neue Holzgeräte vor ihm schützt,
Schaben, Ameisen, Ohrwürmer , Fliegen und
Mücken vertreibt , Milben im Haushalt und
im Hühnerstall vernichtet und fernhält , ihre
Vorräte an Gemüse und Obst fäulnissicher
aufbewahrt und vieles andere mehr.

Die Bäuerin soll sich darüber klar werden,
daß auch sie ein Glied in der großen Volks¬
gemeinschaft ist und nicht nur dem Gedeihen
des eigenen Hofes, sondern auch den Not¬
wendigkeiten des gesamten Volkes verpflich¬tet ist.

Zer Schtveineskall aus Stroh
Als man seinerzeit von den einfachen

Schweineställen aus Lehm und Stroh abge¬
kommen war , glaubte man die Tiere gegen
die Witterungsunbilden schützen zu müssen.Man errichtete Ställe aus Zemenr und
Beton. Doch nun erlebte man Gesundheits¬
störungen ernster Art . die Tiere litten an
verschiedenen Krankheiten und nahmen nur
mangelhaft zu. Man geht jetzt also nach und
nach wieder zu einfacheren Bauten über.
Selbst in den schlichtesten Strohställen kön¬
nen gute Erfolge erzielt werden.

Eine Hütte ist immer für zwei Ferkelsauen
berechnet. Sie umfaßt einen überbautenRaum von 6,4 X 3,4 Meter. Die Wände

sind aus Preßstrohballen von 80 X 60 X 60
Zentimeter Größe hergestellt. An der Nord¬
oder Rückseite legt man auf den gewachsenen
Boden acht Ballen längs und lagert daraus
zwei weitere Schichten, so daß die Höhe
1,80 Meter beträgt . Die Seitenwände und
die Trennwand zwischen beiden Buchten
werden aus 3V- weiteren langgelegten Bal¬
len in dreifacher Schicht gebildet. An der
Vorderseite spart man nur den Eingang von
60 Zentimeter Breite und 1,20 Meter Höhe
aus . Im Winter macht man diese Oeffnung
durch Einschieben von Preßstroh an der
oberen Hälfte und Schließen der Unterseite
durch einen Sack möglichst zugdicht. Um für
eine Luftverbesferung zu sorgen, werden zwei
Dränrohre von 20 Zentimeter lichtem Durch¬
messer an die Rückseite gelegt. Zur Stütze
des Strohdaches errichtet man sechs Rund¬
holzstiele mit einem Durchmesser von 12
Zentimeter , auf die man zwei Querbalken
mit dem gleichen Durchmesser legt. Damit
das Stroh nicht durchfallen kann, das nicht
gepreßt, sondern nur lose aufgelegt und ge¬

schichtet wird wie in einer Strohmiete , sorgr
man für die Anbringung von Durchforstungs¬
stangen. Das Dachstroh soll weit über die
Wände herüberragen . Die Teile der Hütte,
die von den Schweinen erreicht werden, legt
man mit einer Schutzwand aus Halbstangen
oder Schalbrettern aus . die eine Höhe von
70 Zentimeter haben soll.

Der Auslauf , der sich nach Süden an die
Hütte anschließt, ist längs geteilt, damit die
Säue sich nicht gegenseitig behindern können.
Man rechnet mit einer Länge von 8—10
Meter. Zwischen je zwei Hütten läßt man
einen vier Meter breiten Gang frei, den die
Ferkel als Auslauf benützen können. In den
Ausläufen findet im Sommer und Winter
die Fütterung der Sauen statt. Die Ferkel
bekommen ihr Trockenfutter in überdachten
Trögen . Auch im Winter ist die Aufzucht
gut möglich, wenn man für meterhohe Stroh¬
einstreu sorgt. Aus diese Weise werden die
Ferkel von der Außenluft abgeschlossen.

Verunkrautung der Kulturen gibt ErnteausWe
Die landwirtschaftliche Bedeutung unserer

Unkräuter wird durch die jährlich mehr oder
minder großen Ernteausfälle praktisch be¬
wiesen. Die Hauptschädigung entsteht durch
die Einengung des Standraumes unserer
Kulturpflanzen , die bis zur Unterdrückung
der Ackerfrucht gehen kann. Dazu entzieht das
Unkraut der Kulturpflanze Licht, Wärme,
Luft und Nährstoffe. Wasser und Nährstoff¬
mengen sinken für unsere Feldfrüchte bei
starker Verunkrautung bis auf die Hälfte
gegenüber unkrautfreien Feldern . Die Boden¬
wärme und die Temperaturen in der boden¬
nahen Luftschicht fallen durch den vermehr¬
ten Stoffwechselverbrauch infolge des ver¬
dichteten Pflanzenbestandes . Der Lichtentzug
tritt mehr oder weniger, je nach der Wuchs¬
höhe des Unkrautes, durch Beschattung ein.
Bei einigen Unkrautpflanzen treten noch be¬
sondere Schädigungen hinzu. So bewirken
kletternde oder windende Wildpflanzen, wie
Ackerwinde, windender Knöterich und Wicken¬
arten , häufig Lager. Stechende oder kratzende
Unkrautpflanzen, wie Ackerdistel und Kleb¬
kraut , behindern die Erntearbeiten . Eine
ganze Reihe von Unkräutern sind Ueber- oder
Zwischenträger von Pflanzenkrankheiten.
Durch den Wirtswechsel wird z. B. der
Braunrost von der Ochsenzunge auf den
Roggen übertragen . Melde und Gänsefuß¬
arten sorgen im Rübenbestand meist für ein
Sicheinfinden des nebeligen Schildkäsers. Die
Eiablage findet nur auf der Wirtspflanze
statt, während die Larve nach Beseitigung

des Unkrautes auf die Nübenpflanze über¬
geht. Quecken, besonders in Klee- und un¬
reinen Winterrapsschlägen , bilden neben
Ausfallgetreide auf Bracheschlägen die Brut¬
stätten für die gelbe Halmfliege über den
Winter . Die auf den Grenzrainen sich vor¬
findenden Sauerampferarten sind der Aus¬
gangspunkt für Dlattlauskolonien , deren ge¬
flügelte Nachkommenschaft sich bei günstigem
Wetter ans das angrenzende Feld verteilt.

Aber nicht nur die Kulturpflanze allein
wird geschädigt. Auch die Maßnahmen des-
Landmannes werden durch Unkrautbesatz ge¬
stört. Ein verunkrauteter Acker erfordert ein¬
mal häufigere Bearbeitung , dazu noch meist
eine Verlängerung der Arbeitsdauer , mit¬
unter auch eine Erhöhung an Arbeitskräften.
Denken wir nur an die Arbeit einer
Maschinenhacke bei starker Verunkrautung,
so wird das Hacken durch Verstopfen der
Schneidemesser unnötig erschwert oder das
Mähmesser des Selbstbinders oder Ablegers'
stark abgestumpft und verbraucht. Mitunter
tritt nicht nur eine Beeinträchtigung der
Kulturmaßnahmen ein, sondern auch eine
Entwertung der Feldbestände oder des
Erntegutes . Auftreten von Unkräutern auf
einem Felde führt bei bestimmtem Besatz zur
Aberkennung von Hochzuchtsaaten. Bei¬
mengungen von Giftunkräutern wie Sumpf-
schachtelhalm. Gifthahnenfuß , Kornrade usw.
entwerten das Saatgut und steigern die
Reinigungskosten des Erntegutes.
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